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Md dem ersten Viertel dieses Jahrhunderts ist die davische 
Sprache in dein östlichen IFinkel des Königreichs Hannover und 
zwar in dem Kreise Lüchow, der im Volke selbst bis zu dieser 
Zeit unter dem Namen des Wendlands bekannt ist, vollstän- 
dig ausgestorben. Von der Sprache derjenigen Slaven, welche 
diesen kleinen Bezirk inne hatten und westlich dem Stamm der 

Drevjanen, südöstlich aber dem derGlinjanen^}^^^^'^^^^^") ^'"^ 
einige, zwischen den Jahren 1691 und 1786 niedergeschriebene 

Denkmäler vorhanden. Diese Denkmäler sind meines Wissens 

folgende : 

1. Sin de utsoh-^-s lavisches Wörterbuch, zusammen-« 

gestellt m Ende des 17. Jahrhunderts voq Christian Henning, 

einem gebqrnen l^ausita^er, der durch Schicksalsfügung unter die 

Elbslaven versetzt wurde und als Pastor in dem Städtchen VVu- 

strow bei Lüchow lebte. Das von ihm vorerst zusammengebrachte 

Material verbrannte ihm im Jahre 1691 , aber er ging vom Neuen 

ans Werk und hinterliess ein siemlicb bedeutendes l^exikon, wel^ 



'*') Mdglioher Weise ^ab es auch einen diitten Stamm, vftmlich den 
der j:.H2aneB, der Bewohner des nordöstlichen, morH8tig;en hannoi'ersclicn 
Weudhndes, Dieser Bezirk heisst noch jetzt die Lucie, d^ i« slavitfcli 
li u k i oder IiUJie («Ijf Hbe.) 
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ches er naeh den Worten eines Baners, Namens Johann Ja- 
niscb ans ,^CIenno\viDiDrawahn^^ niederoreschrieben halte. Dieser 
Henning hatte seine Arbeit iin Jnhre 1705 beendet. Er hat drei 
Iledaetionen seines dentsch-slavischen Wörterbuchs hinterlassen 
und ein Verzeichniss slavischer Wörter und Phrasen mit deutscher 
Uebersetzung. Beide zusammen bilden das hauptsachlichste 
Sprachdenkmal der Eibslaven nnd es hat sich dasselbe, so viel 
uns bekannt ist, in zwei Exemplaren erhalten, von denen sich 
das eine in der Bbiliothek der Oberlausitzischen Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Görlitz, das andere aber in der königlichen 
B^liothek «ii.Hannover befindet. Von einer der drei Redactionen 
d^'deulsf hh^IitviAehen Wörterbuchs, nnd zwar von einer weniger 
:\ : ^9^$!^<l^9^^9 stai^piea einige Abschriften unter dem Titel : „W e n- 
• * • • Jl'iS'Ches il^ö^CtreHlirfch, deutsch und wendisch," Die 
beste gehörte im vergangenen Jahrhunderte der adeligen Familie 
\\ Platow in Grabow bei Lüchow. Sie wurde von dem Grafen 
Johann Potockt copirt, aus dem Deutschen in das Französische 
libersetzt und mit einer Menge Fehler herausgegeben in seinem 
Werke: Voyage dans qnelqnes parties de la Basse- 
Saxe pourfa recherche des antiquites Slaves ou 
Vendes, fait en 1794 par le ComteJeanPotocki. Harn- 
bourg, 17 9o. Spater kam diese Abschrift in die Bibliothek 
des Oberappellationsgerichts in Celle nnd wurde von Spangenberg 
im „Neues vaterländisches Archiv, oder Beitrage 
zur allseitigen Kenntniss des Königsreichs Hanno- 
ver wie es war und ist. Löneburg, I, 319—350, 11, 6— 
26^" zum zweiten Mal hinlänglich treu herausgegeben. Ausser- 
dem finden sich in der Bibliothek des historischen Vereins in 
Hannover zwei weitere Abschriften derselben Redaction. 

2. Das Gebet des Herrn, Gbersetzt in die Sprache der 
prevjaner Elbslaven und von Henning seinem Wörterbuche bei- 
gefügt. Dasselbe Gebet in einer etwas andern Uebersetzung, 
im Jahre 1691 von dem Pastor M i t h o f, einem Bekannten Leib- 
nitz's, mitgetheilt. 

3, Ein scherzhafte« Li«d, cbenfiilfo Ton Henning 
aufgeschrieben. 
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n- 4* Ein kleines franKösiscIi-slavi&ches Wfirt-^r^ 

<?r buch, nach den Gegenstanden im Jahre 1698. von ffohanti 
ci Friedrich Pfeffinger zusammenn:estellt iind yonSceard in 
M) , seiner ,,Historia Studii Elymologici Ijngoae Germanicae, Hnnuo^ 
-r verae, 1721, S. 275-305.^^ hcrauso^egeben* Es ist voll Fehler? 
■^ 5. Slavische Wörter und Redensarten, im Jahre 17fö 

-' von dem Ackerbauer Johann Paro m-S c h u I ^^ zu Siithen, Pa« 
ii rochie Kosten, im Drevjanerlande, aufgeschriebent Dieser be-!> 
r merkenswertbe Autodtdakt aus dem Volke (geb. 1$78 und walir- 
1 scheinlich gest. 17343 beschäftigte sich viele Jahre lan;; mit der 
Abfassung einer Chronik des von ihm bewohnten Dorfes, indem 
er derselben die verschiedenen Erfahrungen und Beobachtungen 
einverleibte, ^vomit er seinen wissbegierigen Geist 2U bereichern 
i Gelegenheit gefunden hatte. l>nter den Nachrichten über reich« 
[ liehe und karge Ernten , über Viehseuchen und An- oder Ver« 
kauf von Grundstücken, über Verheirathungen, über Anstellung 
! eines neuen Pastors oder Küsters^ sowie unter Auszügen aus 
verschiedenen theologischen Werken fanden v^ir bei ihm viele in«« 
, teressante Bemerkungen über Sitten und Gewohnheiten, welche 
noch zu seiner Zeit unter den Drevjanen herrschten, oder von 
denen ihm alte Personen erj^MhU hatten, und endlich — als die 
wcrthvollste Parthle seiner Chronik -r- slavische Warter und Ile-? 
I densarten mit deutscher Ueberset^^HUg* {^r.hat ihnen in seiner 
Handschrift 18 Halbbogen gewidmet und selbige, wie er selbst 
sagt, im Jahre 1725 niedergeschrieben. Ausserdem hat er k) 
seiner Chronik in einem Verzeici^inisse verschiedenen, in seiner Pa-^ 
rochie befindlichen Qertlichkeiten^ Feldern, Gränzen q. s. w. mit; 
ihrer Erklärnng aus der slaviscben Sprache eine Stelle ange^ 
wiesen^ Seine Handschrift wird noch heutigen Tages von seiner 
Familie im Dorfe Süthen aufbewahrtt Zu {Ihren eines so ßelt*? 
enen Gastes, eines, die Spuren des Slaventhums im Königreich 
Hannover, aufsuchenden Reisenden, brachte sie auf den Wunsch 
des erleuchteten Regierungschefs zu Lüchow, Herrn von der- 
Decken, ein Nachkomme des genannten Paruin-Schulps in die 
Stadt und^ gab mir die f^rlaiibniss zu ihrer Benutzung. Unglück? 
lieber Weise bat eine brftrhdfiiBChe Hitnd dieses Pretiosum ver^- 
stummelt, Iq einem alten lüneborgiscben Provinzialblatte 3>An- 
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nalen der Brannschweig-Liinebnrgischen Chnriande 
VIII, 3. 1794" findet sich eine knrze Nachricht über den wen- 
dischen Autodidakten Paruin-Schulz und liber seine Dorfchronik 
mit einigen Auszügen aus derselben abgedruckt Hierbei finden 
sich auch auf dem Ranine von zwei Seiten slavisch-deutsrhe, 
aus der Schulziscben Chronik genommene Redensarten. Der 
Verfasser des Aufsatzes, wahrscheinlich ein gewisser Spil, schirkt 
ihnen die laconischen Worte voraus: ,,I)ie wendischen, von 1. 1^ 
Schulz aufbewahrten Fragmente sind, mit Ausschluss einer Menge 
besonderer Wörter und Ausdrücke, in folgende durchaus unge- 
suchte Dialoge eingekleidet.^' — Wir suchen nach diesen Dia- 
logen in der Originalschrift, aber was finden wirV Im Verfolge 
der Nachricht Schutzes, dass er es sich für das bevorstehende 
Jahr 1735 vorgenommen habe, den Nachkommen etwas von der 
slavischen Muttersprache mitzutheilen, stossen wir darauf, dass 
man hiervon aus der Chronik 11 Halbbogen ausgerissen hat!. Das, 
was man in den erwähnten „Annalen^^ mitiheilte, findet sich nMmlich 
nicht mehr in der Handschrift. Die Sache war augenscheinlich 
diese: Die Handschrift hatte ein Mitarbeiter der Zeitschrift auf 
einige Zeit erhalten und aus derselben einige Auszuge gemacht. 
Hierbei fiel es ihm ein, auch etwas aus ihrer slavischen Abtheilnng 
abdrucken zu lassen , aber die unbekannten Wörter abzuschreiben, 
dazu nahm er sich nicht Zeit oder es schien ihm zu schwieris^, 
— und so riss er ein Stuck aus der Handschrift heraus und zwar 
mit umso grösserer Gewissensruhe ^ da sie einem halbgebildeten 
Dorfbewohner gehörte, welcher davon entschieden nichts ver- 
stand. Der Dieb hat zum Unglück nicht alles abdrucken lassen, 
was er ausgerissen hatte, sondern, nach seinem eignen Geständnis», 
alle Wörter und Wendungen weggelassen, welche sich ohne weitere 
Verbindung vorfanden (und deren gab es bei Schulz im Ganzen 
mehr, wie man dieses ans dem noch unversehrten Stuck sehen 
kann,} und er fand nur diejenigen Phrasen einer Veröffentlichung 
würdig , welche man zu den Dialogen rechnen konnte ; er glaubte, 
sie würden das Interesse der Leser durch ihre Naivität für sich 
einnehmen. Wenn wir die Anzahl der , auf diese Weise durch 
den Druck veröffentlichten Zeilen mit der Anzahl der ausgerissnen 
Blätter und mit der Menge des Materials, welches auf den acht 
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in der Handschrirt noch voriindlichen Halbbogen enthalten ist, 
vercrieichen, so werden wir finden, dass der Dieb kaum den 
sechsten oder sogar kaum den achten Theil dessen herausge- 
geben hat, was er besass; -- und die ausgerissnen Blätter sind 
seit der Zeit spurlos verschwunden. 

4 

6. Ein weiteres Denkmal ist das kleine, ungenaue und ohne 
zureichende Kenntniss von D o m e i e r zusammengestellte slavisch- 
deutsche Vocabularrum, welches sich in der Hamburgischen 
vermischtenBibliothek, H^No.S, 1744 unter folgender Be-» 
Zeichnung abgedruckt findet: „Sammlung von mehr als 
dreihundert Wörtern der alten wendischen Sprache^ 
aus den Papieren eines im vorigen Jahrhundert bei 
einer wendischen Gemeine in der Grafs chaftDanne n- 
berg gestandenen Predigers, zusammeugesuchet und 
11) gegenwärtige alphabetbische Ordnung vertheilet 
von F. G, Domeier**' 

7. Das Vaterunser und eine protestantische Beichtformel, um 
die Mitte des 18* Jahrhunderts von dem Bürgermeister AI ü 1 1 e r 
zu Lüchow (^*|- 17553 nach dem Oictat seiner Grossmutter Em-* 
merentia Weling aufgezeichnet. Beide finden sich in vielen Ab-^ 
Schriften , welche unter fortwährender Zunahme von Fehlern von 
Einwohnern des Wendlandes copirt wurden, um irgend eine Re- 
liquie aus der ehemaligen Sprache ihres Stammes zu besitzen. 
Potocki Hess sie mit einer Menge von Fehlern in seiner „Voy- 
age dans la Basse-Saxe'^ abdrucken und nachher Hempel 
in „Neues vaterländisches Archiv, II, 3, Lüneburg 1822, 
S* 232*^ in dem Aufsatze: „Beiträge zur lienntniss des 
hannoverschen Wen dlands imFürstenthum Lüneburg»^ 

8. Endlich ist noch zu nennen eine handschriftliche Sammlung 
von 101 deutschen Wörtern mit slavischer Uebersetznng, welche 
im Jahre 1786 von dem Kreissecretair Hintz in Lüchow zusam- 
mengebracht wurde ; es ist diese das letzte Denkmal der lebenden 
Sprache der Drevjaner Elbslaven. — Ich spreche hier nicht von 
ihren todten Ueberbleibseln, noch von den wenigen slavischen Wör- 
tern, welche noch unbewusst in der deutschen Yulgärsprache des 
Wendlands gebraucht werden, wie z. B« Benennungen von Ort- 
ficbaften, Fluren u« dgl« Auch gedenke ich nicht der Aufsätze, 
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welche das Wendland betreten und die in vers6hiedeneit 
Frovinzialblättem des vergangenen Jahrhunderts zerstreut sind^ 
wo man ein und das andere slavisehe Wort verzeichnet findet* 
Indem ich eine, in lexikalischer und grammatischer Bezie-«> 
hung möglichst vollständige Herausgabe der Ueberbleibsel der 
Sprache der drevjaner und glinjaner Slaven vorbereite, lege ich 
den Liebhabern slavischer Philologie hier vorläufig dii^jenigen aus 
den oben angeführten Denkmälern vor, welche den Charakter 
zusamnienhängender Rede an sich tragen^ mithin nicht lexikalisch 
gefasst sind, numlich: das von Henning aufgezeichnete Lied, die 
Gebete, und das an und fiir sich wichtige und umfängliche Denk^ 
mal — die Von Parum^SchuIz niedergeschriebenen Dialoge und 
Phrasem Das genannte Lied ist nach der Originalhandschrift 
Hennings mitgetheiU% Es ist dieselbe (bei Hennings^ mit der 
Melodie versehen und weicht einigermassen von der durch den 
Druck veröffentlichten Lesart ab. Bezüglich der tiebete habe 

• • • 

ich kein ExempUr auffinden können^ das sich sonderlich von 
denen unterschiede, Welche zu verschiedenen Zeiten durch Alithof^ 
Henning und Müller herausgegeben wurden* Die aus der Parum«^ 
Scfaulzeschen Chronik geschöpften Dialoge und Phrasen treten 
zum ersten Mai in die Oeffentlichkeit^ mit Ausnahme der wenigen 
Stucke^ welche^ wie erwähnt^ in den „Annalen der Braunschweig*- 
Lüneburgischen Churiande^^ mitgetheilt Wurden; und auch diese 
Fragmente Werden hier^ so zu sagen, das eri^teMal Veröffentlicht, 
denn das Provinzialblatt, aus dem wir sie nahmen, ist so wenig 
gekannt, dass es nicht eiiimal vonDobrovsky und Schafarik be- 
nutzt wurde, als diese über die Sprache der drevjaner Eibslaven 
schrieben. 

Es ist hier nicht am Orte, eine genaue Kritik der Eigenthom- 
lichkeiten der slavischen Sprache anzustellen, welche einst in den 
Landen des Churfürstenthums Braunschweig-Liineburg herrschte; 
es ist jedoch noth wendig, einige Bemerkungen über die Schreib- 
weise in den von uns herauszugebenden Denkmälern denselben 
voraus zu schicken« 

Die in ihnen gebrauchte Schreibweise mit allen ihren Wun- 
derlichkeiten und Uniormlichkeiten ist aas dem Deutschen zu er« 
Uiren. Auch kann man Jeden Falls von einem Autodidakten ans 
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dem gemeinen Volke, welcher auf dem Papiere Wörter sar Aa^^ 
sch;iuang iiringen will, für deren iS'chreibung es ihm an Jeder 
Hegel fehlt) nicht ein streng durchgeführtes orthographisches 
System verlangen; jedoch auch bei Parum-Schul» fasst die an- 
gewendete Schreibweise ebenso auf der deutschen Methode, 
wie bei Henning, der sie mehr den siavtsehen Lauten anzu- 
passen sucht« Die hauptsSchlicbsten Eigenthömlichkeiten ihrer 
Ortographie sind folgende: 

1. Die Vokale, besonders a und c, werden oft verdoppelt, 
oder es wird nach dem Vokal ein Ii gesetzt. Diese Verdopplung 
und Aspiration soll jedoch nur die Länge des Tones bezeichnen, 
wie mau dieses bei deutschen Wörtern zu thun pflegt 5 denn öfters 
g( schiebt dieses, besonders bei Parom-Schulz, ohne alle Notb« 

2. ie bedeutet den langen i- Laut, öfters jedoch steht es 
statt des einfachen L Einigemal trifft man in den drevjanischen 
Wörtern diese le, wo das weiche e ausgedruckt werden soll, 
z. B. nie = He, wissle = bci& u. bce* So schreibt Parum« 
Schulz; aber Hennings macht uns darauf aufmerksam, dass sie 
also lauten, als wenn diese Wörter deutsch geschrieben wären« 
Wir finden in seinem Wörterbuche einfach nl, wigsle« 

3. Der Vokal y (ja^ kommt mit dem böhmischen f überein, 
wenn er gedehnt ausgesprochen wird, und nähert sich dem ef 
oder a|. Deswegen suchen ihn »Schulz, Henning u. s« w. ver- 
schiedentlich durch die Diphtonge: Sn, eil, ay, oy pp* aus- 
cudn'icken. Es ist jedoch kein Zweifel , das diese Zusammen- 
stellungen das drevjanische y nur annähernd ausdrückten und 
dass es seine eigenthumliche Prononciation hatte. 

4. Die Weichung der Mitlauter wird in drevjanischen Wörtern 
öfters da weggelassen, wo sie stehen sollte, vorzüglich vor den 
Liquidis ; dieses darf jedoch bei der in Anwendung gebrauchten 
deutschen Scbreibmethode nicht Wunder nehmen, da solche ja 
überhaupt keinen Unterschied zwischen weichen*^) und harten**) 
Konsonanten kennt. So schreibt z« B. Henning statt mera -* 
noro, Schulz ebenfalls (im Acc*3 -^ morung, nnd es erscheint 
wunderbar, auf welche Weise 6 habe in das harte ubergebeo 

^) d I« joHrten. 
^) d, h «n^ürtta« 
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können. Aber ah einer andern Stelle schreibt Henning — nt i o r o^ 
und es ist klar^ dass in den beiden erwähnten Fällen die Wei* 
ehang in der Schrift weggelassen wurde und es ist begreiflich, 
wie diese Formen gebildet wurden. Statt mera sagte man zu- 
vörderst mjara, wie die Polen, und später mjoro, als in dem 
Dialekte der Drevjaner a in o überging* Anderwärts sucht man 
die Weichung durch die Verdopplung der Konsonanten darzu-^ 
Btelien; Schulz schreibt z* B. w^innoje st. winjoje (= wdnjaje}» 

5. G bezeichnet ausser seinem ursprünglichen Laut auch nach 
deutscher Manier den Laut j, (^das auch durch y vertreten wird]) 
und nach n verleiht es diesem einen naselen Ton. Wie man in 
Vielen Städten Norddeutschlands guterGott wie jnter Jott 
ausspricht, so schreibt auch Henning gaddan statt jadail 
(einer35 gartsmin^ st. jancmin = jecmjeii (]der Hafer), 
dgoli st djoli .:= delo. (^Schulz gebraucht übrigens in diesen 
Fällen gewöhnlich j.) Sowie der Deutsche das Wort eng mit 
einem naselen n ausspricht, wobei das eigentliche g gar nicht 
zu hören ist, so schreibt Schulz jos zang oder zeng statt 
joz can, cen, mit dem naselen n, polnisch ja chce (tür das 
Dasele n der drevjanischen Wörter haben wir keine Bezeichnung 
gewählt. Üeb.) Bei Hennings «ad Schulz finden wir wjungsat 
st. wjunzat =: poln. wis|zac: bei Henning: kungsayanse 
pyas st kunsajaiice pjas = poln. kasajacy pies; no 
glawung st no glawun st = poln. na gtow^, u. s. w. 

6. Das slavische z Qi) war nach deutscher Weise durch s 
ausgedrückt, s (m) durch seh, s (g) durch ss, c (i^) durch tz und z. 
Bei Henning jedoch, und noch öfter bei Schulz, wird ss und s 
falsch gebraucht, so dass ss da steht, w^o nothwendig s (^a), 
und s dort, wo durchaus ss (]c3 stehen sollte. Eine Eigenthum- 
lichkeit im Deutschen ist der Gebrauch des z zu Anfansre der 
Wörter statt s f c). Die deutsche Sprache kennt nämlich kein 
scharfes s zu Anfang der Wörter und daher ist der Deutsche 
stets bereit, in fremden Wörtern dieses s in z zu verwandeln. 
Er spricht Zobel «tatt sobol, das russische Wort Sasa ver- 
wandelt er in Zascha. Unter den Ortsnamen in den germani- 
sirten Slavenländern sind alle S e d 1 i s ö a «oder Sedlisci,Pre«- 
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sely, Proseki, Suchi und Susi, Sypki, Setnny \u s. W. iri 
Zedlitz oder Zetlitz, Prezelle, Pretzetze, Zauche 
und Zusehe, Zip ke, Zethun u, s. w. umgeändert. Es ist 
daher nicht zu verwundern, dass Henning und Schulz Öfters z 
statt des scharfen s schreiben, z.B. zworanza (^zänkisch, bei 
Henning ) I ies s w r a n c a d. i. s v a r j tj c i fvon svariti, schelteTi3 ? 
zäucha fbei Schulz) L seucha d. i. suchy f trocken) u.a.m. 

lEs ist wohl unnöthig , sich über andere Mangel zu verbreiten, 
welche man gewöhnlich in den Schriftstücken solcher Leute findet, 
welche in der Rechtschreibung nicht fest sind, z. B* über die 
Vermengung von b und p, d und t, k und g, g und eh; sowie 
darüber, dass an einer Stelle ä geschrieben steht, an andrer aber 
e, an einer Stelle ö, an andrer aber i, dass k, ck und e, tz und 
j& ohne Unterscheidung gesetzt werden, u. s« w. 

Wenn man mit einem daran nicht' gewohnten Auge auf die 
Wörter des elbälavischen Dialekts bückt, so erscheinen sie einem 
fremd, barbarisch und unverständlich : grade als wenn man etwas 
in einer fremden Sprache läse* Der Grund hiervon ist, dass 
der Dialekt der Drevjaner und Giinjaner Elbslaven, bereits in 
der historischen Zeit, nach dem 12. Jahrhundert, in seinen Lauten 
eine vollständige . Umwandlung erlitt. Diese Umwandlung ist 
derjenigen ähnlich, welche bei der Bildung verschiedener roma-^ 
nischer und 2um Theil auch germanischer Di«nlekte stattfand. 
Am meisten litten hierbei die Vokale: fast kein einziger blieb 
in der Function, welche er vorher eingenommen hatte, und viele 
Konsonanten erhielten auch eine andere Aussprache. 

Um nicht weitläufig zu werden, bemerken wir nur soviel, 
dass jeder Vokal sich zweifach verändern konnte;^ er wurde ent- 
weder gedehnt, und ging dann in einen andern , schwerem, dum- 
pfern Laut oder vielmehr Doppellaut iiber, oder er wurde ver- 
kürzt und verwandelt sich in einem leichtern, beschränktem Laut. 

Die hauptsächlichsten Veränderungen sind folgende: 
A dehnt sich in o (doj = daj) ; 

kürzt sich in e (^drawe = drowa) ; 
E dehnt sich in i (wize = wjeze); 

kürzt sich in a oder ja (wypjarin = wypjerjenj; 
in i (zimja = zemja); 



1 dehnt sieb inejfzejma = zima); 
kürzt sich in e (limet = touiitj; 
de&nt sich in oa (^voada ==^ voda^; 

„ in ö, 6 Cpöl, p61 ~ potj; 

5,. in u, üyiQBng, Büg = Bog, sHvi === slova35 

kärzt sich in a fwan:^ on, niva Ijot^ := novo lcto3; 
,, in e (^wausne = usno}; 
U dehnt sich in au, eu (^clausa= dusa, seache = suchy3; 
kärzt sich in e (^Perendan = Pjeruiiden, d.i. der Don- 

nerstagj ; 
Y dehnt sieh in aj, ej. oj (s. obenj; 

kürzt sich in a, e Cmola, nioie zz maly}; 
5) in i fninja =: nyne); 
c dehnt sieh in jo, 6 Cbjol = bei, va lÄta == v% leti}? 
kürzt sich in a C^a Idta =b: vi» lete}. 

Unter den Konsonanten haben vorzüglich die Kehllaute k, 
g gelitten^ denn diese sind fast tiberall vor harten Selbstlauten 
weiche geworden und werden wie tj und dj oder vielmehr 
wie c und dz ausgesprochen (^stjöt = skot^ tjenanz =r 
k'fcnjez, djelnmb = gohib, widjinj = wogoii, ogoii, — 
Die Zischlaute z, c, s werden gleich z, c, s (\\ie bei den Ma- 
zureo3 gesprochen: zoba= zaba, cejste iz cisty, dausa 
~ dusa. 

Andere Eigenthümlichkeiten sind als Ueberbleibsel aus dem 
grauen Alterthum bemerkenswertb^ wie z. B. die Herrschaft der 
Nasalen, wie auch die Erhaltung von Vokalen inmitten des Worts, 
wo die kirchenslavischen Denkmäler % und b haben, und wo alle 
andern slavischen Dialekte den Vokal ausstossen (^dawoj, da we, 
dawich n dtva Q), d^ve, divech, katü — k-Bto, tje- 
nanz z=k%njez,pa tinac=::pbtenbc,wissizi: vbse U.S.W«) 
Das alles werden wir zu seiner Zeit ausführlich besprechen» 
Hier wollten wir den Leser nur vorläufig mit den wichtigsten 
Eigenheiten derPhonetik der Drevjaner Eibslaven bekanntmachen. 
Diese Eigenheiten sind ven der Art und das Lantsystem in diesem 
Dialekt ist so gewaltig verändert, dass es ungenügend ei'schien, 
seine Denkmäler nur im Original mit beigefügter richtiger Lesart 
herauszugeben; es war nöthig, auch noch die Worte des Textes 
in ihrer ursprünglichen Form vorzufuhren, in welcher sie erscheinen 
mussten, bevor sie der allgemeinen Lautamwandlung erlagen. 



von welcher wir oben gesprochen haben« Ausserdem Wärd0' der 
mit der elbslavischen Phonetik Unbekannte viele reinälavische 
Worte in dem seltsamen Laiitgewande^ welches sie dort so oft 
iimn^enommen haben^ gar nicht erkennen« Freilich >v ird eine sol«- 
che Wiederherstellung doch nur mehr oder weniger wahrscheinlich 
sein können ] jedoch zeigen sonst fast überall die Vergleichung 
mit an lern slavischen Dialekten^ vorzüglich mit dem polnischen, 
und nicht selten die in meklenbürgischen Urkunden erhaltenen 
Ueberbleibsel der slavischen Sprache mit Bestimmtheit auf die 
ursprüngliche Form, aus der sich nach eignen Gesetzen das eine 
oder andere drevjanische Wort so entwickeln musste, wie es ia 
dem vergangenen Jahrhunderte ausgesprochea wurde. 



1. 
SlaTiselte Phrasen 

uns tA^i^ Dorfeliranik des JTaliaitil Parum-Slelials« 

(1725). 

1. Das Fragment ans den ,,Annalen der Brannschweig-Lunebar- 
gischenChurrande. Achter Jahrgang« Zweites Stück»^^ Zelle, 
1794. (8.278^280.3 

Schiilzes sliivischer T/ext: Schnizes dentsche üeberseteon^ : 

1. Tau pud zehn har Du komm ihr Er (1. hier her]). 

Wahrtfcheitilicb zn lesen: Wahrsrheiuliche or8prüii;;Iicfae ForiB: 

Ty pudj s6m (har) Ty podj sem. 

t. heid sangd kam mahn gehe sitzen bey mier 

hejdj sandj ka man; idj sedj ki»"^) iu%ne; 

3. JohsszangTibbezöhgrietzat Ich will dier was sagen 
joz ^can tibe cög' ricatt jaz ch^ce tebe £ego recatj: 

4. Johss mehnang Ich meine 
joz m6nan jaz menie, 

5. Johss tech tiebe rado meht Ich wollte dich gerne haben 
joz ^tech tibe rado möt. jaz chUech tebe rado 'metj. 

6. Müh Lohija un mohtey mein Vater und Mutter 
Alüj Ijöija (|uu3 motej Hoj lila ... mati 

?• Jista di watung kläud sind auch 4n den Gedankea 

jista di wa tun kleud« Jesta d£ vb t% klud' 

8. Mau mohm wissie wier haben alles 

My möm wisi My ^ mam Vbse 

— 

*) Da fdr x« B, wo sie als Tofcnle gelten, von den lateioUoh tckrei- 
beoden Siaven noch keine entsprecbenden Schriftxeicben «H^pHipin aii^enomnim 
•lad, lokabea irir %| h liier beibcbaltea »§«#«■• U«r Heraiit{«b«r. 



14 



9» waa nohss VViesaa 



va nos' wizä, 



10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 



16 
17. 

18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
«4. 

25. 

26. 

27. 

28. 



Kack Pattieze Mlakaa 
kak patice, mljaka, -^ 

un Diebbra sebna 
^un3 dibra y^ena 

tiih mau neb moin 
tu my nö mom. — 

Johss saarang hile 
Jo£ zaran bile 

noh Tiebe waa Zartje 
no tibe wa cartje." — 

Ninna Tau kummos kam 

mahn 
Nynja ty (kumos) ka mhn^l 

Wass zehm lijungdo 
va sem Ijunda 

nie Jang nie Jaddahn Deffte 
Ali Jan ni jadan' dewte 

Tung Tau nie prosei 
tun ty ni prosei. 

ninna teu wid wissiem 
Nynja ty wid visich (y) 

Tung Tjetzehr krie johl 
tun tjecer (^krijolj, 

ninna Johss mohm 
Nynja joz mom 

Tab Bnidt Baut 
t'ä (brät) byt! 

Ten nie mehnass 
Ty nie merias 

Dibbra Deffca 
dibra dewka^ 

Tiiu siess la 
ty eis lä 

wie! Jeldt meht 
wil fjeld) mßtJ 

pirtii Tibbe nitzeng meht 
pir tu tibe nl cen mdt 

Tau Jiss ninna stohr kam 

wrijohn 
Ty jis nynja stör ka vnjou> 



in unser Hausse 
VL nasfej ) veze 

AIss Vogel Milch 
kak p'htice, mleko — 

und guUc Frau 
«.. dobra zena 

die haben wir nicht 
to my nje ' mam'i>. — 

Ich sehe alzeit 
Jaz zbrje ile 

auf dich in Kirche 

na tjebje vjb c'i.rkvi.^^ — 

Nun du kommest nach mier 

Nyne ty (komas) ki mmel 

in dieses Landt 
Vt sjem (Iedu3 

ist nicht eine Dirne 

nje je (?) nje jedine (?) devky, 

der Du nicht ^efraget. 
t% ty nje prosiL 

nun Du von allen 
Nyne ty wod vbsech 

den Korb gekricht hast 
ton kyccr (^krijalj 

nuhn ich sol 
Nyne jaz 'mam 

Dein Braut sein 
tva ... bytj! 

Du nicht meinste 
Ty nje menas . 

futte ftledgen 
obra devka; 

Du wilst nuhr 
Ty ch'ces la 

viel gel dt haben 
vjele ... 'metj! 

Darumb Dir nicht haben will, 
pre to tjebje nje ch^cg metj. 

Du bist nun halt Qh alt} zu 

Freyen 
Ty jcs nyne star kjb vrijaoju. 



29, PüJ zehm kaanohssDeissco; Korn mit bey unsern Tisch 

Püdj sßin ka nos^ dejsko; Podj sein k-b nas(ej) (distg); 

30. mohs» maade Jeest solt mit Essen 
mos (mäde) jest. mas • . . . jestj. 

3K Tad Jang Jaddaan stfiui. Da ist ein Stuhl 

Tad Jan jaddän stui: Tade je jedm slöl: 

32. hiiffd zano^die setze dich 
hijdj, sandi. idj, sedi. 

33. Deffca holjo Tallner Dannän Dirne hol teller Erhein (L herein). 
Dewkaj(holjo') (talner) dwneu! Devka dina 

34. ZehmJang: Jaddan Lasseits hier ist ein LöfFel. 
Sera Jan jadan' lazejc'. Sem je jedi>na Hzica. 

35. Tun«: Kohläu Jan^ bisis Der Kohl ist noch heiss. 

Tepliih 

Tun (kolej} jan his te|^ly* Ton ... je jesce teply. 

36. Tau Tuhe Wäusta nie wied Das Du den Mundt nicht ver- 

seess brennest 

Ty t'öje weusta ni widzez'. Ty tvoja vnsta nje vodzez. 

37. Weitz taad wam Schwei-« siehe da nim Schweinefleisch 

new IHengsie 

Wejdz, tad' warn' swejnje Vidz^ tade \%m svinje mgso. 

mensi, 

38. Taad Jang hiss zaar un Da ist auch Kuh käse und Butter 

mohssco 

Tad' jan his sär (un) moslo; Tad5 je jesce sar . , . masio; 

39. Taad stiihn Peiwii pey Da stehet Bier trink 
Tad' stiye pejvii, pej. Tade stoji pivo, pij. 

40.NeeffTiebheTühSchmaIoye. lass Dier wol schmecken 

Necfi tibe tu (smakoje)! Njech tjebe to (^smakuje3 

41. Johss zang kaa Weitje heit Ich will nach Stadt gehen 
Joz can ka veitje hejt. Jaz ch'cg k% vike itj. 

42. Johss mohm bist zittirkreyw Ich habe noch vier groschen 
Joz mom bist cityr grejw' Jaz* mara jesce dctyre grivn. 

43. Johss zeng minne tack pe- Ich wil mier ganz duhn (rincken 

yohn peit 

Joz' cen mine tak pejon pejt! Jaz ch'cg mjenje tak pijan pitj! 

44. Tidje sehna siete minne Dan die Frauen willen mier 

schwöret kiemen 

Tcdy ij} zene, cite mine Tedy, zeny, ch'cetje mjenje 

svoret I svaritj ! 

8. Das in der Schulzeschen Handschrift befindliche und daraus 

abgeschriebene Stock (143—150.3 

45. pnd har | kom her 46. leiss minne f lick mir 
Püdj Char3, Podj . • . lejz mine liz mjenje 
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47. Wuppeisde 1 im »i 
va peis&de, 

49. Wattnng | in das 
va tun \'h ts| 

51. Schiäosses | hörest 

53. Tibbe. Johss | Dir ich 
übe joz tjebe ja« 

55. tuli I das 

tu 10 

57, Diew | Dieb 
f tiiv) ! 

59. krodahl | hast gestohlen 
krodal; kradi>t; 

GL tau siess ] du wikt^ 
ty eis ty ch'ces 

63. sehn, baut | henekt sein 
sen byt! — sen bytj 



48. Pti'saarim | besiehe mir 
pu£äri m' pozi>ri mj^ 

50. Dahrun^ | Loch 
daruu, — darjj, — 

52« iäü I du 

ty ty 

54. rietzang | sage, 
rican , recQ 

56. tan jiss | du bist 
ty jis ty Jen 

58. tau I du 
Ty Ty 

60. krodies | stilst 
krodts; kradjes; 

62. Iah wibbes- | nur anrge«* 
la vibe» la vobe — 

64« Zug tfiu gorniss | Was du re- 
Ciig ty gornis, -*- [dest, 
cego ty gronis, 

65. ziss tau tüh stoht [ wilst du dasstehn? 66. kAitühra | welchem 
eis ty tu stot? ch'ees ty to statj? katjum' Kakomu? 

67. *3 ♦ • ^^* ^^^j wir wollen 

69. rade. . . • .*} Hochzeit 
rade (]st) radostjo 

71. tarzoht | verzehren* 
tarcot tr-Bcatj. 



73. tjäupal I kaufen 
tjeupal. Kupjai. 

75. parotte | Waschkohle 
Pjarota (?} Pjerota. 

77«. pehre oder pere 1 waschen 78* Strehn | Stuck Garn 



70. wissie ] zusammen 
vis! vLse 

72. pirdohl | verkaufen 
Pirdol, Prjedafc 

74. mohss pirdohn | hast verkauft. 
Mos pirdon^ Masprjedatio 

76. parraneitz | Daschholz 
Pjstf-anejc Pjeranicat 



pere 



Pjerje. 



Str^n.' 



79. weyparrin | ausgewaschen 80. zauge | drüge 



Vypjarin. Vypjeren. 

81. mflckra | nasse 
Mükra. JMokry. 

83. zeywe | grauwc 
Sejwe. Sivy, 

85. neidt | Faden» 
Nejt. Kitj, 



Sauche. Suchy. 

82. wangjohl | weicke 
Vandjol. Vgdbt 

84. bjohl I weisso 
Bjok Bei. 

86. tjantige nejdt | Kleinfaden 
Tjantje nejt. Tbnka nitj. 



*) Bi«r ist ein Stärk »im der Handfehnft muägtriBsem^ 
**) Hier fehlt eii» Stfickcbeu. 



17 



■ 1 



87. tust ncidt ] Didtfaden 
Tust' nejt* T'Ltst(;a)ni(j. 

B9. peniedehl 

PenideK Ponjedel 

9t. lijotüh I • • . , • 

LjötiK Leto. 

93. wa seima | im Winter 
Va zejma. V* ziin(^e) 

9ö. jang eyinersonjist gefroren 
Jan ejmerzon\ Jeiimbr- 

zenf o3 

97. dänme | weht 
deiime. d'bmi. 



99. dahssd | regen 
Däzd. D%zdj. 

101. Schlod I Hagel 

103 leht I Sommer 
Let' LetfoJ. 

105. roücra | nass 
mäkra; mokro. 

107. wangjola | weick 
Vanqjola, Vedolo 

109. zohrne | schwarz 
Corne. cerny. 

111. glaad I hanger 
Ulad. Gtad. 

113. schmarde | stinket 
Sinarde. Sm^rdi« 

115. wao jang | er ist 
Wan Jan. Won je 

117. seide oder püde ) gehen 
Sejde pude. s&dje, pojdje« 

119. strele | schiessen 
Strele. Streit. 

121. tiitze I einzoppeo 
Tuce, to£i 

123. dodse | gib 
Dodze dadzi 



90. pohl lijötiih 

Pol lijötü. PoMeto. 

92. wa leet j im Sommer 
Va let\ Vi m(ey 

94. mahrse | frieret 
Märze. Slirze* 

96. joter | wind 
'joter. Vetir. 

98. dahssd. zie knmmoht | regen 

wil 
Dätd 'ci (knmotj. D/Bzdj 

ch'ce . • , 

100. Sehneg | Schnee 
Sneg. Sneg. 

102. wa leht | im Sommer* 
Va Iet\ V* let(e> 

104. teppluh I heiss 
teplö; tjepfo; 

106. zaacha | trocken 
seucha. siicho» 

108. bjohl I weisse 
Bjol. Bei. 

110. seimjohn | Fieber 
Zejmjon'. Zimjan(;a). 

112. winnoje | schon genich 
Vinjoje. Vonjaje. 

114. nie jang | ist nicht 
Nijan. ^ Njeje 

116. waje seidal | weggeganfea 
wysejdaK vysbdi^. 

118* bese | laufen 
Beze. Bezi. 

120. bohre | hnndbellen 
Bore. Borje (;?) 

122» weipahl | anstrinkeo 
Wypäl. vypal. 

124. minne ] mir 
minje mjeni 
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125. ka peitje | zu trinken 
ka pejtje. k'B pitjii. 

127. minne | mich 
Minje Mjene 

129. wan jinnab | In euer 
Wa njina V* nijn(je3 

13L jan^g: tepplüh | ist warm 
Jan teplü* je tjepto* 

133. winnütK | des Nachtes 
\vi nöc'; Xb noc; 

135, bresdjoje | ta^et 

Brezdjoje. Brjezdaje. 

137. prideabed | Frühstück 
Prideabed. Prjedobed. 

139l Jäuseinnung | Mittagessen 
Jen74ejnun. Jiizin^. 

141. Wiedzaran;r I Abendessen 
Wiceran. Vjecenj. 

143. Tjama | oder tejammi 
Tjama; tjami. Tbtnaj 
tbmi« 

145. sanjEcdel | Angel 
8andel ? ? 

147. Klasse | Stroh Ähren 
Kiiise; khisy; 

149t pojanck | Spinne 
Pojank; pajak; 

151. Eysasseen | Erschrocken 
Ejzaseu Uzasen. 



126. tau weypahl | hast ausge- 
trunken 
Ty wypäl, Ty vypaK 

128, dörstjoje | durst 
dörstjoje 

130. dwarneitz | Stube 

dwarneic' dvirnicfij 

132. nühtz I Nacht 
Nüc Noc, 

134. nfitze^ Nachte 
nuce. nocf. 

136. söhru [ abendrötho 
Zörü. Zorja. 

138. wibbejohd | Morgenbrodt 
Wibjod. Wobjed. 

140, Pridzerak ) Vesperbrodt 
Prid'cerak. Prjedvjecerbk 

142. Tjusal I Stück Brodt 

Tjüsalj (?3 Kiisal (kusBk}. 

144 Wen es anfängt zu schuni- 

meru 
(fehltj. 

146. wibbedey | hörtel Stroh 

• » 

148. klass I Stroh Ähre 
klas. klas. 

150* pojangsein | Spinnewebe 
pojancejn' pajacina. 

152. bledeitzja | bleich imAnge- 

sieht 



Bledejca. Bledica. 

153« wänbiasteen {mit verkehrten Gesicht 154. proste jimsinni^e 
Uyblasten. ? Proste» Prosty. 

155. pröslöta | Wnnderkopf 
Pröstöta. Prostota. 



156. jaum | Hoff 



158. Clangzey | suche blat 157 
Klancy klaßi. 



157. wattäun | Zäune 
Wa tyn. Vb tyn* 

Hierzu ist bemerkt: j^Es wird an vielen Dörffern solche Hiu- 
terhoff sich wol finden, da Holtz, Moratz oder sonsten eine um- 
baiihete (^1. uubebauter3 Platz ist, welche man kiangsey neun^t. 
Dies Wort kiangsey hat da seinen Nahmen von; der erste Hoff 
wirdt in Grose und feste Zaun gehalten, diese Hinterboff wird 
aber nuhr mit einer geringen Zaun oder Planckricken bewaret 
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dieses zuma(;hent heist sokltingsent, du von heisst, der Hin^ 
terhoff Clansey, ist wendisch^ auf deutsch heisst es Um- 
8chrencken.^^ — Soklun^sent, lies zokluncet, (denn da» 
zweite n hat sich beim Schreiben mit ein»;eschlicheri3 slav, 
zaklqcitj, ist bemerkenswerth wegen des Naseilautes, wel- 
chen die Etymologie fordert (^Saitökr. krunc}, der aber bei 
den übrigen siavisciien Dialekten verschwunden ist und zwar 
in Folge der Verwechslung des nach der Ableitung verwandten, 
jedoch der Bedeutung nach nicht identischen Ausdrucks khi6 
(= sanskr* kurcika, was ebenfalls kluc Qler Schlüssel J odt^r 
eigentlich klucnik (^KellnerJ bedeutet.3 Von diesem kl^cifj 
leitet Schulz, wie es scheint, ganz richtig das Wort klanccj 
d. i. klsici ab, welches einen leeren Platz zwischen den Hüu- 
sern oder überhaupt eine unbebaute Stelle, einen Ilain, Moras^t' 
und desgleichen bedeutet, worauf sich das slavische, stets im 
Halbkreise gebaute und nur auf einer Seite Zugang gewährende 
Dorf im slavischen Elblande stützt und absperrt. Das Wort 
Klanzej oder Klansej hat sieh bis jetzt in dem Idiom des 
hannoverschen Wendlandes erhalten. 



159. 
161. 
163. 

165. 
167. 

169. 



daara | Ein Loch 
Da ra. Dara. 

glündal I träumen 
Glindai. Gladat. 



Sehna plüss | Frau Ye^e 
Zena plüz Zenapoloz. 

säupiung I Wiegen* 
zyblun. zybin» 

pjungsat. I tsintzen. 
p' junsat. plasatj. 

siiub. tau I Wiege, du 
zybj: ty zybi.: ty 

171. pir. tüh, kryjoht | davor. 

kriegen 
pir tu (^krijotj. pre to 

173 diimo I nach Hause 
dümo^ domov, 

175. zie. peiwo | Dies Bier 
Si pejwo Sjo pivo 



16)0. 



162. 



164. 



166. 



schoru I-Waccenlher 

bluimlal I dwallen 
Uliindal. Bind«}. 

deta wa | Kind in 
deta wa deijii wr 



tau mühss | du solt 
Ty üiüs Ty 'ui«ä 

168. deffca heid | Dirne, gehe - 
Dewka hejdj Devka, idj 

170. mohss. mänte | solt Lohn 
mos myte 'mas niyto 

172. Sehna hejd | Frau gehe 

Zena, hejdj Zena, idj 

174. wohr tjössörlKoch (Jrütze 
wor tjeser \vv kaäer. 

176. nieh dagne | taugt nicht 
ni d»gne, x)jc 

2 
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177. minne dowe 1 IHifh drGekt 178. tHnff riad | der Hnnser 



Mine dowe Aljenja davi 

179. Joh8$ jnohm | Ich miifts 
Jos inoiD Jaz ^natn 

181. pii* »aarat | zu sehen 
piizarat, poziretj, 

183. kneagt hauchte | knerht 

marht 
(knecht) tjeute . . « kuti. 



tun ^(ad ton gtad. 

180. tjessey hcidtlheim g^ehea 
tjezfj hejt, chize itj, 

182. zii^ tung I uas der 



c\g tun 



cego ton 



184. jäutra zime | Morgen wol- 
len wir 
Jeutra Cime Jntro ehcemy 



185. draw wiest | Holtz fahren 186. kaw widjin | zu brennen 



draw' wist drev(a)vjeztj 

187. oder ka sessien | Feuer 
ka zezin\ kii zezen(ju). 

189. Zarzün. | Horniss 
8arsün. 8bräeii. 

19L Wazack. | Wespe 
Wasak. Wosak. 

193. Painpiel | Bremse 
Pampii. Papjel. 

195. Medäu | Honig 
Medy. Mjedy« 

197. Sauck | liosskäfer 
Zuuk. Zuk* 

199. wungsanneitz | Raupen 
W unsanj c. W asenica. 

20t. 8oba I Frösche 
Zoba Zaba. 



ka widjin, kB wogn(ju), 

188. saasse | brennen 
Zaze. ihie* 

190 Hummel. 

192. Zela | Imme 
Cela. Pceta. 

194. manch | Fliege 
Mench' Mucha. 

196. Mohteiz | Itpmen Weisel 
Motejc'. Alatica. 

198. Chranst | Holzkäfer 
Chranst« Chrast. 

200. Pudda | KröUe 
Puda. Puda (?) 

202. Gleist | Spulwurm. 
Giejst. Glist. 

204. Wiestarreitz | Eydechse 
Wistarejc'. Wjestj«rica. 

206. Mäuss I Maus 
. Mys. Mys. 



203. Liitzeica | Maul wurm 
Licejka. Licika (?) 

205. God I Schlange 
God I Gad. 

207. Schwarfzig | Ameise, die im Felde singen 
8warcik. swjercik, 

209. Biilangs | Die Rose 210. nieseit | Euterbeuie 

Bülanc'. Bol^ca Nizejt. Njezit. 

211. bössa I barfuss 212. pirbassISchuhaufBtir Fuss 

Bösa; Bosy; pir bas. pre bos. 

213. saarre oder weidse | se- 214. wandowe minne | Er drückt 

hen mich 



Zare, vejdze. Z'Bri, vidzi. 

213. Jojie I Ey 
Joje. Jaje. 



Wan dowe mioe. Won davi 

mjenja. 

216. Pantijug | Eyerkuch 
(Pantjüch). Paoljuch. 



2t 



«17. 



tl9. 



S21. 



8S3. 



225. 



827. 



W»gen 
Kot«. 



Krevdel \ Flüfiek 
Krejdel' Kridio. 

tiöhlft t 
tjöl«. 

Wirneitz | 
Wirnejc'. 

Schoriu 
Sory. 

wissjeiboha | Verlohren 
Wisejbon. IVosiban. 

wisswnngsonae | xutü- 

dert 
Wizwqnxone. Y'j^zvjii zany Pl^snejw«. Plesniva. 



! 



Deichsel 
Vbrnica. 

Tchrc 
? 



218. wiese | Fnhre 
Wize. Vjeze. 

SSO* kiftrineitz [ Rnn^e 
Klanejc\ KloDica. 

S22. fjölu I Rfld 
Tjölu. Koto. 

«24. vSchwenü | Felge 
Svenu. Zvjetio» 

226. nodilahl | Funden 
Nodult?). Nadal ('0 

228. Pleessney\va|iScliimmel aut 

Fleisch oder Supen 



229. 



kosei we stijeibe | Schim- 
mel in Brod 

Kozejwestjejbe. Koii v% 

skvbe. 



230. K»sseiwe| Mensch der ge- 
schwinde ist bei der Aru«Mt 

Kazejwe. Kizivy. 



231. 
233. 
225. 
237. 
239. 
241. 
243. 
245. 
247. 
249. 
251. 
253. 



Sttjöhtka$s I Vieh bissend 
8tjöt kaze. Skot k juzi. 



239« päd. zangd ) kom sitzen 
Püdj, sandj Podj. «j^dj. 

hey.KammehD|beikaehelofen 234. tau ^rijssaldich wärme 
ej kam£n; u kawjen; ty grijsa. ty g:rejsja 

gohrne | reden 236, tjedbroje | köddem 
Görne. Gorni ^Tjedroje) -. 

jo rietzio:tibbe|ich nnge dir 238. drawe resangjholz ßäo:en 
Jo^räcentibe. Jarjec^tjebje. Urawe rezan. Drova rezs| 

drawe zetzam | Holz hauen 240. Siele seck | Grass meyen 

- Zlle sec. Zele sie. 

242. Zietijar | Axt 

Sitjar\ SekyrfaJ, 

244. kjripni I Plaghacke 
Kjüpalj. Kopai. 

246.^3 I glühende Kohle 



drawe seeam. Urovasecaui 
plittot I Flechten 



IMit. Pletatj. 

Bordeynang [ Barde 
Bordejnan. Bardin^. 

Feuerbrand 
Kucii (?3 

zeyen | nehend 
Sejen; sijenje 

Wästjey | Wachs 
Wöstjej. Vosky. 



kuhtzang 
Kucan, 



248 zeit jadia | 
sejt jadIa« 

250. streysien [ 
Strejzin; 



Nehnadel 
sitj jehia« 

scheren 
»Strizenje; 



moss eystreyso I hast geschoren 252. Steibal | Flick 
mos ejstrejzon"inas u8trizen(o). Mtejbalj 

Steiben | Flicken 254. mehre | messen 



Stejben. 



M£re 



5 



Meri 



5 
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255. molitnn^ | Mni^s 256. Wab^s | Fuder 

mjöruu iDcra VVa%. Voz. 

257. mohle l«,ihb| klein IVisnd 258. wiKja leihb | groM Wimpel 
Mole iejb; Maty . . ? viltja 'lejb; Vjdky , ?^ 

259. leihb 1 Wispel 260. Knsiiu 1 barm 

'lejb ? ? ? 

261. zohnau | Schütten 262. Trebe | Weiiiacht 

8onej. kSani. Trebe. Trjeby. 

263. Jösiräii | Ustern 264 Panckjiist | Pfiugsen 

Jöstrej. Jüstry. Pankjiist. (^Penkosi.) 

265. JMeichalede | Miclieiin 266 Dühiuass | Tomstag. 

Alejcbalede' Miehaldeii. Diiiuas. Douias« 

267. PAun | Pliind 268. penl | Federn 

Peiind. .... Perii. Pjero« 

2^. Bii<r iieybarro; Gott bewahr 270. Kläiitze | Schlüsseln 
' Uxig ejbtkro\ Uo<!;ubaraj! Kljeuce. Kluci. 

27t. somatzen | ziischliessen 272. Spiiina | Schappen 
Zomacen. Zamhcen. Spinja. Sphija« 

273. zielte jey | wollet Ihr 274. beit ) dröschen 
'Cile jej Chcetje vy bcjt? bit? 

275. rehsen | Garben auflösen 276. wortat | Garben kehren 
Rissen. Kesenje. Wartat. Vortatj. 

277. wjimgsat | aufbinden 278. wibbortat | auch kehren. 
Vjunzat. Vjazatj. Vibortat. Wobortatj. 

279. wileje bühse Hciilawack|sehr 280. beide wiel | gehet viel 
frommer Alensch 
. Viltje Uiize slawjak bejde wil idje vjele 

Vjeiko bozi clovek. 

281. ka mejsoch | Zu Kirchen 282. zode | Pflanzen, Pfropfen 
ka mejsüm. kb misam, Sode. Sadi. 

283. pijos8ie|Sand .284. mohss trbe wessdjat | mu^t dir anziehen 
Pjosik, Pcs'hk JMos tibe wedzdjat; \\lastjebjev'j»z<letj; 

285. jiss wessdjona | bist angezogen 286. piissdehr | Sciiäwe 
jis wczdjona. jes Vbzdciiy. Püzder. Pazdjer. 

287. glawwein | Flachs knütteu 288. (rangsien | schiittelu 
Glawejn'. Glaviny. Transin Trj^senje 

289. trangse i schütten 290. dannäu klodt | nie (^der3 legen 
Tratiün.'. Trjase. Uaneu klod\.. U'buu klad • . • 

291. wannau | heraus 292. wahm | nim 
U aiieu X'htm Warn, V'B'iii. 

293* Schwetza ) Licht 294. sessy za | brennet 

Sweca Sveca zezi sa Zbze sja. 



"^ 
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M5. dein qw<;yle|Kin(i qwarret S96. det avthCze Kind sfchreieC 
Deta kwejie; Detja kvili; deta wice; detjn vyce; 

297. defa plohts&e | Kind weinet 298. dannäii klodt | Einleo:en 
deta ploce. detjt| place. üaneu klodt^ Dluu ktad. 

S99. wobenllocken« 300. Kosen[zurHoch/ifit oder zu Beg^räbniss 

billen, das hei^tst oder 
zu Glaste nöthi»;eii 
Vobeii*. Vabjenje. kozen' Kazanje. 

301. Nv/inwobal oder wänwo- 30^. widsträiKsenl Holz mit Schneid* 
beu I Etwas ansloeken inesser beschneiden 

Wywobjal^ wywoben. Widstreuzen. Wosinizen. 

Vyvabjal; vyvabjen. 

303. kosen | nötigen 304. beddan^ | bitten 

Kozen' Kazäiije. ^ (^Bedanc) .... 

303. pirst I $:leieh oder eilends 30G. heyde wildje liehet stark 
Frist. Prosto. Hejde wiitje* Idje vjelko.' 

807. Hodewen { hindern 308. w/iiiprowen | aiissclineiden 

Zodewen' Zadevanje. Wyprowen' Vypravjenje. 

309. wipproweni^eo:en Abend 310. zaainart | krank kuken oder 
diellaiisgeschafte beschicken (lössel 

Wiprowen' Wopravjenje. Zamart« Zamirtj (?3 

311. nitzi:^ kach | wüst du niclit nach 312. Lein wist| Lüneburg 

fahren 
ni eis ka nje chces k& Chiejn wist? Chlinful 

vjei,tj { 

313. zehni attohin|hter und dort 3N. beide wan|gehet her (I. er). 
8eui a toui 8ein a taui hejde wan. idje won. 

315. Kabba. | tiSespenst 316. nitutzi za|stosse dich nich 

Kaba. Kaba (^J. Ni tuci sa. JKjetiitci sji|. 

317. tutze ininnejstosset mich 3l8.johss sarrat] ich. habe ge^ 

sehen 
Tuee mine. T'j.lce nijenje.* Joz zarjal. Jaz zhreh 

3L9. saare | selten 320. parred | vor diesem 

, Zarje. Ziiri. I^ared. ? 

3il. pitzred | jnit Bade bei Vieh 3^2. dowaa [ vor klein weniji^ 

oder ffar vielen 
Pi cred' Po crjedfe)? . Dowa. Davje. 

323. pölteist | die Stücken von 324. jede | essen 
zerbrochenen Geschirr 
Pölttfjst', Fbltista. Jede; Jedje; 

325. wan jedai|er hat ^e«ressen 326. nitze jcst|will nicht essen 
wan jedal; won jed'Lt; ui' cejesl; nje chce jeslj; 

327. mo wäujaddon.hat ans^^e- 328. ni inüse jest|kan nicht es^ 

gessen sen 



*J4 . ■' 

mo wyjadon; 'mavyj£(ijeno ni miizej^st; nje mozejestj ; 

329. ni müse sawatjkan nicht ni jang luangje | ist nicht 

kauen weich 

fije moze iewat; — njeje mjako. 

Annierkaiii^eii« \ 

Satz I.yergL oben die allgetneiiien Bemerkiingea bezuglich 
der in den Oenkuälera angewendeten Schreibweise, 

Zehn ist Schreib- oder Druckfehler statt zehm, vergl. 
No. 29. lieber den Gebrauch des ae statt s zu Anfange des 
Wortes ist in der Vorrede unter 6 gesprochen. Henning schreibt: 
Ssem- hier^ hierher. 

8. Kam mahn statt ka man ist ein, bei einem Manne 
leicht begreiflicher Schreibfehler, welcher nicht gewöhnt war, 
fiich Rechenschaft aber die grammatisch« Theilung der Wörter 
abzulegen; die Verdoppelung des in sollte ohne Zweifel den 
kurzen a=rLaut in der Präposition lia=k'Jb ausdrücken. Das- 
selbe finden wir bei der Präposition iva=W%. Weiter unten 
{^No.SSJ schreibt Schulz kam wrijohn wo man der Analogie 
j^emäss kaw wrijohn d. i. ka wrijon erwarten sollte; kam 
statt kaw ist wahrscheinlich ein Schreibfehler oder vielmehr 
ein Druckfehler im Texte ,,der Braunschweig- Lüneburgiscfaen 
Annalen. 

•• Dasselbe Wort findet sich bei Henning: Vater* Igo- 
lya I. lola; Vaters Bruder- Igolen brat L lolen brat; 
Vaters Schwester- Igoleina sestra 1. lolejna sestra. 
VergL das kirchenslavische lela'd. i. die Tante. 

7. Wahrscheiülicii identisch mit dem oberlausitzischeu dze^ 
das öfters, besonders in den Volksliedern, zur Erhöhung des 
Nachdrucks beigefügt wird. 

-• Ist dieses Wort nicht die Wurzel zu dem russischen 
njeukluzij? 

9. Solchen Beispielen der Abschwächnng in der Abwandlung 
begegnen wir unausgesetzt in den Denkmälern der Drevjaner 
Elbsiaven und sie geben Zengniss von der Störung in dem orga- 
Dischen System der Sprache. 

10. Vergleiche oben die Anmerkung -zu Nr. 6, 

9. Vergleiche das kärnthische le d. i. nur. 
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14. Statt carkji« cark\vi: k hat sich in tj erweicht« | 
zu Ende des Wortes bat sich in e abgescliwächt. 

17. l>ie seltsame und för mich tinerklärbare Form jao^a 
stntt je steht für das bei den andern 81a ven gebräuchliche 
je st. Sie findet sich auch diiri^hcrangig: bei tki4iiing; !&• B. 
zena jan tjarlaw pedraug (sena Gang tyariaf bedrank d.i« 
zena je karlovi podraga) dTe Frau ist des Mannes 
(im Stav, der üativ) Gehülfin; sij' jan mene wit Bugo 
wyzareno (cik gang mene wit Büggu woysarena d. i. sego 
je m'Bne wot Boga vyzbreno) dies ist mir von Gott aas- 
ersehen u. s. w, 

— Ein neues Beispiel von dem Verfall der grammatischen- 
Formen der Sprache. 

19. Ich vermuthe in dem Worte „wissiem" einen Schreib- 
fehler, denn die Zusammenstellung der Präposition ^,\iiy vit'^ 
(^d. i. et} mit dem Uativ oder Sociutiv ist eine durchaus unor- 
ganische. 

00, Tjecer hat sich in seiner reinen Gestallt, wo sich 
k noch nicht in t verwandelte, in der vulgären Redeweise 
von lYIeklenburg, Pommern und Brandenburg erbalten: ,^Kitzer^^ 
(Plattdeutsch Ketscher3 — eine übliche Art kleiner beuteiför- 
miger Fischernetze.^^ (^Uiedel, die Mark Bandenburg im Jahre 
1250, II, S. 33 in der AnmerkungJ. Henning schreibt: ,,Korb 
tynt^er, tyiitzär. 

25. Das Wörtchen ^^la," welches sich unter Satz 62 wie- 
derholt, weiss ich nicht zu erklaren. Wenn es «Ifl, und nicht 
Jli\ zu lesen wäre, so könnte man es mit dem russischen eae 
kirrh.-slav. jele, jele (jedvaj, das auch im kärntisclien le die 
Bedeutung ..nur^** erhalten hat, zusammenbringen. 

29. j.d e j s k o" ist eine A bschwächung der Ueclination, von der wir 
gesprochen haben: dejsko ist die Form des Nominativs. Bei 
Henning ist in diesem Worte noch das Beispiel einer ordentli- 
chen Abwandlung zu bemerken; er schreibt: das heilige 
Abendmahl, BüsaJeiskö (^eigentlichen ßoza diska} das 
ist Qottestisch. Ich will zum heil. Abendmahl gehn: 
Gö zang eyde ka busa deisde Qo can ejte kn Bi'iza dej- 
st6 =^ ja chcji| iti k^ Boze dist^39 ^^ bäse dejste i. c.zu 



* Lottes Tisf^he. Es \»t nierkxvurJif , wie unbestimmt bereits 
im Luiiebiirg:ischen die Lnote anflg:esprocheo wurden: Uenningp 
Kfk-te von dem Lnndmanne, den er befragte, ka Bü%a dejsdö, 

' und 80«:leich darauf ka Bcise dejste, und er schrieb diese 
beiden Formen hintereinander auf, — Das Wort dejska oder 
diska ist deutsch: es entstand aus den niederdeutschen disk, 
= hochdeutsch tisch. 

33. D e w k a , deutsch t Dirne hat hier keineswegs irg^encl 
4^inen unehrenhaften Ncbenbe«^riiF: dewka hiess die unverheira'*- 
Ihete Tochter vom Hause, welcher die Pflichten des häuslichen 
Dienstes oblagen. Henning schreibt: „Magd-^dewa, Miid«^ 
eben d^wka; so heisst gemeiniglich die Tochter im 
Hause, bis sie heirathet Schön Mädchen grösna 
tldwka (lies: krdsna d&wka d. i. krasna dS.wka); häss- 
lieh Mädchen grisna dewka (^gri/.na dcwka d. i. grozna 
dewka}; klein Töchterchen moia dewka (d. i. mala 

dewka}« 

— Es ist merkwürdig, dass hier das Wort di^no (^der Grund} 
Im Sinne von „herein*^ gebraucht ist, Vergl. Satz 298, Bei 
Henning: Grund danni (^dani d. i. dmö}*, auf den Grund 
no dona, zu Grunde ka döna. 

33. bis statt jis oder i^ d» i. jise, = je^ce, (^lausitzisch- 
serbiscb: hisce}; weiter unten, 42, richtiger bist d. i. jist. 

38* Bei Henning: „Käse Ssarö^^ Cd. i. sarö, eigentlich 
sara} einige Mal wiederholt« Die Formen sär, sara sind 
nicht verdorben, sondern die ursprunglichen und älter als das 
russ. CMpii C^yr)« I<u Sanskrit bedeutet ebenfalls: sara den 
verdickten Theil der Milch (^the thick part or coagulance of 
curds or milk, Cream etc.} 

— mobssco Schreibfehler statt moslo (i. e. masto}. 

39. Der Heransgeber der Braunschweigischen Amialen las 
in dem Sehutzischen , mit deutscher Schrift geschriebnen Manu« 
tikript, wo sich it und e ähnlich sind, st (ihn st. st übe (1. 
siftje}, das sich aus der eigentlichen Form stoj in solcher 
Weise umwandelte. Bei Henning, welcher gewöhnlich die dritte 
Person anführte st ige, stye. 
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-40. ScJimiiioye: 1 stiitt k. ■ -, * 

4L Dieses alte Wort Wiki (dm Stadt} ist bemerkeoswertb. 
Es entspricht dein liitdnischen vicus, dem /^othischen weihs 
(diis Dorf}', dein altdeutschen wich (]das D^irf}^ dem mittel^ * 
hochdeutschen wich (^die Stadt, Festung}, dem niederdentschen 
Wfk (^die Stadt} i>nd vielen andern deutschen Formen {ver^« 
Dieffenbach, VergL Wörterbuch der Goth. Spr. I^ 188), dem 
sanskritischen xkifa fdie Wbhnung:} und hat sich auch im Lau-* 
sil]&ischen Wiki (der Markt, Markplatz} erjialten. Bei den 
ElbslaVen wird es auch im Singularis wejka = wjka nnd 
im Plularis wejtjej=wiki gebraucht. Henning hat: ^Stadt 
weitgay, weika Cwejtjaj, wejka}, nach der Stadt k« 
weikam, in der Stadt wa weitige (]wa wejtje, vi» vike), 
über die Stadt (d* i« durch ' die Stadt} prutge weitgäy 
(pritje wejtjaj, d. i. pf-eko viky}. 

44. Das Wort zeaa ist hier, wenn man nach der deutschen 
Uebersetzung geht, in der Mehrheit gebraucht und es ist mög- 
lich, dass der Endnngslaut abbandeu gekommen ist, denn es 
mösste entweder zene oder zenaj d. i. zeny stehen* 

55. Die Drevjanen gebrauchten nach dem Beispiele der 
Deutschen das Demonstrativurn to ([weiches tii oder II aus- 
gcsiM'ochen wurde; Henning schreibt tung der, to die, ti das 
•d. i* ton%, ta, to) im Sinne der Conjunction, welche im Russi- 
schen cto ("dass} heisst« 

64. Der Genetiv cego wird, wie es scheint, durchgängig 
statt cto (CO) gebraucht, (^Beispiele dazu finden sichauch in der 
Umgangssprache der übrigen Slaven.} Henning schreibt; was? 
cik Qies cig}? was ist das? cik gang ti (^cig jan ti}? 

74. Der Gebrauch des Zeitworts imetj im Sinne des deut- 
schen Hülfszeitworts haben war unter den £lbs]aven stark 
verbi'citet. 

93. Vergl. S<atz 89. Henning hat auch: „Winter Was- 
seima d. i. Vb zima, ohne Abwandlung. In einem andern 
Falle ist die Wandlung sichtbar, z. B. pyseime der Früh- 
ling u e. pach dem Winter^^ (^pyseime lies pi zejme d. i. po 
zime. 
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96. ^^}otev"\ Henning bat die bessere Form i wyoteir. 

101. Hochdeiilflcli : Schlössen. 

110. Dasselbe Wort findet sich bei Henning^. Er schreibt: 
5^seiniiona (^zejmJQfin} Fieber ^ s e y m i o n a tvnngsy ik { z e j- 
njon« tränst ji;;^ i. e. Kitnjana trjasi )eg6) der Frost schüt-* 
telt ikn; wan mo seimiomini; (_wan ino zejinjonun, i. e. on 
wui Eittjansi} er hat das Fieber. 

li& Uarch die Verdoppelung des ),n^* wollte ächiil», wie 
BD vielen andern Fällen, die Erweichung ausdrucken. Bei Henning 
ist die Erweichung besser wieder gegeben; in seinem IVörter- 
buche finden wir zwei IVorte, um den Begriff des Riechens 
auszudrucken; 1},, Riechen wunsoye ([wunsoje 3. Person, 
d. i.wasaje=po!o. w^cha, kirchenslav« achajetjj, riechende 
Dinger wnnssogansa (^wunsojanca, d* i. wasajace]); t., 
riechende Kräuter wungogangsa krydyaw fwnnjojanca kri-« 
djAw^ d. i. vonjaj}|ce fkridjäw, statt kridjowe, ist der No- 
minativ pinralts des von den Deutschen entlehnten Wortes krid 
C3 Kraut; Henning schreibt an einer andern Stelle: Kraut -^ 
kride, plural. kridiaQ; wohlriechende dibbra wongsgangsa d. u 
dobro wonjajace. Geroch, den man von einem Dinge hat 
wungsat (^wunsat s. i. wasatj., das Verbum statt des Sub« 
stantivs; was einen guten Geruch von sich giebt w^inga (^winja, 
d. i. vonja)". 

120. IHes Wur/.elwort hat sich nur in diesem slavischen 
Dialekt erhalten. Im Sanskrit fiiidel sich dasselbe Verbum: 
bV in der Beutung von branitj (^scheiterQ^ rugatj Cschimpfen}, 
{vergl. das russische lajatjsja, das auch dasselbe, was rugaljsja 
bedeutet]. Die von Schulz aufgezeichnete Form bore oder 
bere ist die 3. Person des Verbum; es ist schwer, zu errathen, 
wiesie ursprünglich mag geklungen haben, bore oder bere oder 
irgend wie anders, und wie die Form des Infinitivi^ sein mochte, 
vielleicht breti oder eine andre; denn dass das Wort bore, welches 
wir bei utiserm Lexikografen lesen, original ist, das lässt sich 
aus Hennings Wörterbuch erweisen. Dieser schreibt: „heulen 
woye (^woje d.-i. vyjej, heulen wie Hunde bere, gegenei- 
nander heulen bere drang gegen draugga i. e. drog mi 
drugaj. 
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12t* Ein zweirtPÄ intei'ressAiit«8 Ueb^hleibsef aus dem Vor- 
historischen Altertiinnn der Hpradie: pitj -^ düfiftkriti^eh pä^ 
dieselbe gebräuchliche Hauptvviirzel, neben welcher wir die 
abo:eleitete Wurzel pi finden; auch bei den Eib»ltiven erscheint 
die alte Form pä im Tempus perfeclum, pal, d.'L pii, ihid iff, 
der 3/ Person praei^entis paje d. u ptje. Henning: «cbreibt 
,,'trinken päye, Bier trinken päye peiwi, ^Kntrinken topaye,' 
anstrinken woypet ([wypet i* ei vypitj}, trink das'Cllas äM 
woypfi «^losan«: fwypü glozan d. i. vypij • . . .)j trink deii 
Krag: aus wovpü l^raaskiing: (^wypii krauzkun d. K vyptj 
krtr^ka}, du sollst die Kanne Rter austritiken tay nios woypet 
tyenay peiwoy (^ty mos wojpct tjöny pejwo «—denn pei- 
wdy ist tin Schreibfehler —5 d. u ty mas vj'prtj kony {)iwa39 
ich trinke deine Gesundheit Jose peyang tyang waschetungf 
(joze pejan i'ian wasetun, d. i. jaz pija twoj« {^väSeta? 
vergl. bei Henning: gesund woachwe}« Saufen päye, Saufet 
payeika. 

142. Ein verdächtiges Wart, weil in der Wörzel der Wör- 
ter kusatj, kusok der Naseniarit seine Stelle findet, der sich 
frei den Elbslaven thatsäeblich erhalten bat. So schreibt Hen^ 
ning: „Stück kiings, pliir. kungsäy (]kuns, knnsy d. i* kasrj 

kiisy^." 

160. Auch bei Henning: „Wagenschmier mose tjeia (d. L 

mikitC kota, das Verbnm statt des Substantivs) 9 czöro (lies 
söraj, Schmierbüchse czorneicia (^d. i. sornica)." Soferh 
dieses.Wort nicht fremd ist, so lautet seine ursprüngliche Form 
wahrscheinlich Sara; aber es ist seltsam, dass sich hier der 
Laut s zeigt, welcher sich bl^i den Elbslaven sonst nur in 
fremden Wortern findet. 

f74. Das Wort kpsa, oder Wie es die Eibüilavenr ausspre- 
chen mussten, tjasa, tjesa, hat bei ihnen sonderbarer Weise 
das Affixum ar oder er erhaKen. Henning schreibt also: 
„GrOtze Tgesir {[tjeis£r), Habergriltze wiwäisna tgesargo 
(^wiwasna tjesarjo d, i. voveskia kaierja}, Hirsegrutze 
prfissenat tgesargo fpruiiena tje^arjo d. i. prosJana ka- 
serja}? Gerstengrütze gangsen tgesarga (Jansen^ tjesarja 
d. u j a£na kaserjaj« 
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175« Das Pronomen sej war in vollem Gebranch. Henning 
schreibt: ,,dieser, diene, dieses ssung, aso, sai (^ajnn, sjo, ai 
d. i. sjen, sja, RJoJ. 

180* Ebenso bei Henning: »ynach Hanse (yasaay ftjczej, 
d. k chiie3>^ 

183. Wir haben dieses seUsame, in unsere Chronik ver- 
zeichnete VTort auf Grund des Henningschen Wörterbuchs also 
verbessert. Henning schreibt: „Machen tyandeit, tyaute, tyeite 
([tjaotejt, Inf.^ — d statt t ist ein Schreibfehler, wie man dieses 
aus den nachfolgenden Wörtern sehen kann, — tjaute oder 
nach einer andern Aussprache, tjejte, die 3. Person; d. i. 
kntitj, knti). .Was macht ihr? eik tyauti» feig tjautis, 
S. Person sing«, £ego kutis); dichte machen dicht tyauteit, 
nachmachen pisslyot tyauteit (pisljod tjautejt d^ i. posied 
kutitj}.^^ An einer andern Stelle sagt Henning: „thun heisst 
auch tyaute, als: was hast Dn gethan? Cik tyauttal (_cig 
tjantal oder tjautjal}? was thust dn? cik tjantiss?*^ Dieses 
Wort bat iibrigens nichts Gemeinsames mit dem rjtssischen kn- 
titj; dieses ist ein besonderes Wnr%elverbum, weiches mit 
der Wur%el des polnischen skiitek zusammenfällt nnd mit dem 
sanskritischen kuta (^gemacht). 

193. Henning schreibt: „Bremse pumpiL^^ 

195. Bei Henning: „Honig möd.*^ 

209. Wahrscheinlich be:&eichnete bulanc^ die Krankheit 
im All •gemeinen. 

216. Aus dem deutschen Pfannkuchen. 

S20. Ebenso bei Henning: „Runge im Wege klann^icia.^^ 

%K* Bei Henning: finden nodal, gefunden nodena;** kommt 
das von na-dati oder von nadeti. Dan Wort nodena leitet 
scheinbaK auf najiti, najdenny, aber hierbei ist die Form des 
Perfektums nodal unmöglich. 

929. Stjejba = skyba (^Brot), dasselbe, was das polni- 
nische skiba, eigentlich ein Stuck Brot. 

231. Die Wurzel kiz erscheint hier in voller Reinheit und 
entspricht dem polnischen giez, Gen. gzu, Deminutiv gzik — 
die Viehbramse und die Tollheit, dem Vieh durch den Biss der 
Bramse eingejagt; gzic = beissen wie eine Brämse und, in 
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üfoertr Agner Bedeutung;, - nntUei'Aen. Durch denselben Begriffs- 
ubergang erklirt sich dM Wi»rt knifiejwe (2303) kiztvy d. h. 
feurig, hurtig bei der Arbeit. 

233. Der Genetiv pluriilis vom Worte komeny, pl, der 
Ofen. Henning schreibt: ,,Oren komtmoy Qtes: konieny), von 
kamoy (^kamyj Stein, weil sie ihre Ofen gemeiniglich von 
Steinen getnaeht ; von Kacheln haben sie in ihrer Sprache kein 
eigen Wort.*^ 

835. VergU. das niederlausltzische gronitj d, i. reden, 
sprechen. 

936. Ist ans dem dentschen ködern, entstanden. 

237. Ein Schveibfehler, st. rietzeng. 

242. Henning schreibt: „Axt Ssitgarya,. Zitgaria (\. sitjarja^, 

243, Der Accusativ, so wie weiter unten Satz 245, 255 
u« s. w. 

245. Ich vermag dieses Wort nicht zu erklaren, denn Hen*-. 
ning wiederholt es mehrmals: „Brand {[torrisj kauzo (^kaucö); 
glühender Brand zassangse kauzo (]zazance [zbz(|ca] kancoj, 
aui^gelöschter Brand woygassena kauco Cwyga$ena kauco.) 

248. Bei Henning: „Nadel, gagla QL j^g^^}, Nehoadel 
seina gagla, seitoeicia £sejna jagia, sejtnejcaj. 

251. Wiederum ein Geniianismus. . 

255. IMohtung st. mohrung, unzweifelhaft ein einfacher 
Schreibfehler.' Die Erweichung nach na i^^t weggelassen; bei 
Henning ist sie sichtbar, „Maass — miorö. 

257. Henning schreibt also: „Wlspel leibe, Wispel Korn 
leibe seitg (^lejbe zejto. d.i.zita), halber Wispel p6l leibci 
Qejbö ist der Genetiv mit der regulären Endung o=ra}« Aber 
was ist hjbe für ein Wort? Ist es nicht aus dem Worte chleb 
entstanden, da wir es bei den Eibslaven nicht in seiner eigenV 
liehen Bedeutung antreffen, und bedeutet es als solches -nicht ein 
Mass für Getreide (^Brot}? 

269. Ebenso bei Henning: „Gott behüte euch Bösatz eyba-> 
röy (Biizac ejbaröj = Bozec ubarajj^^ Hier erscheint die 
alle Wurzel bar ([Sanskr« vr, br, bVi u. s. w. sustentare, ar« 

« 

cere etc.}, woraus die Wörter bronja, oboronjat, kämt, 
barovcin (^der Viehhüter} und viele andre entstanden siuti. 
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t73. Diese F«*«! wird von Henning besIMigf. Er schreibe: 
^^hr gay (l. )«j% M dieiies eine verdorbene Aii«spraehe von 
Wiij=vy, oder eine eigenthiiinlicke, nlte F^rm, dem snnßkrifi-» 
sehen jiijam und dem litauischen jns entsprechend? 

t75. Es ist schwer rii entscheiden, was dieses für eine 
Form, ist, ebenso wie es sich mit einigen andern Wörtern ver^ 
balle (somatzenS71, woben 999, kosen 300etc«3- ^^ ist jedoch 
Ursache za der Annahme vorhanden , es sei die* Endung der 
Sobstanliva verhalia auf enje, verharzt in en, nach und nach 
unter deii Elbslaven, bei dem Verschwinden der organischen 
Kraft ihrer Sprache, in die Infinitiv-Form flbergangen nnd^ in« 
dem sie mit der deutschen Formation en in einander floss, habe 
sie mehr und mehr die slavische Form auf tf vertauscht. Es 
giebt hiervon auch bei Henning Beispiele, and in dem Wörter- 
verzeichniss, welches im Jahre 1786 zusammengestellt wurde, 
findet man nur en als Endung des Infinitivs. 

«78. Oder slavjak. 

S81. Ich glaube, meysoch steht statt meysom. 

888. Pijoasie, SohreibfehL<;r st. pijossik. 
^ 905. Frist ist jedenfalls ein Schreibfehler filr pirst 

310. Eigentlich dasjenige, was das Bewusstsein verliert. 

312. Der erste Buchstabe des Substantivs ist hier wieder- 
um, wie an vielen andern Orten, mit der Priiposition verbunden 
(nitzis kach Lein wiest i. e. ni eis ka Chiejn wistf3 Bei Hen- 
ning: „Lüneburg Glein.^^ Wir verniuthen, dass dieser Name* 
bei den Slaven nicht Gl in, sondern €hlin oder Chlnn ge- 
lautet habe, weil wir annehmen, dass er von der nr^pril igiiclien 
deutschen, aus den Annalisten des 9. und 10. Jahrhunderts be- 
kannten Benennung Hliuni entstanden sei* Die Stadt Lüne- 
burg war, so viel ersichtlich, niemals slavisch. 

315. Bei Henning findet sich folgendes Wort : „Geist t j a b a ; 
die von Schulz aufgezeichnete Form ist älter, ohne Erweichung 
des I& (^was übrigens das Hin - und Herseh wanken der Laute 
in dem Dialekte der Eibslaven genügend nachweist.) Wir ver- 
mögen dieses Wort nicht zu erklären» 

381. Hier entspricht der slavische Text dem deutschen 
nicht. 



832* Sehnte hnt bei diesem Worie den doppellen Sinn, den 
diese IVurnei auch im .Bus^iseheu hat, nämlich den Begriff de« 
Niichsivergangeaen und des Langstvergangenen,--* nebeneinander 
gestellt 

327. Wie sehr der Geist des Germanismos in die Sprache 
der hannoverschen Slaven eingedrungen ist, das zeigen^ am be« 
Uten die Formen des Präteritums, wo das Vei'binn im£tj an 
dieSielle des deutschen Hölfszeitworts haben geseti&t ist. 



■ I. 

SMaTlselie Benennuusen 

von Dörfern und Flurnamen, in der Chronik deei 
Parum-Schuls von ihm selbst erklärt. 

(BUtt 46—48.) 

,,Des landes Namen denn es wird zu meisten Land auf 
wendisch genannt. 

Cideleist (\. sidelejst', d. i. sedliseej kann man etgent«- 
lich nicht wissen, wie es auf tautsch heissen soll, denn es ist 
ein wendischer Name. 

PoKtweitz ([postw(vjc% d. i. pastvica^? heisst so viel als 
Vieh hüten, denn da wird das Vieh zu der Huth nach der 
Meide getriejien. 

Kremin (^d. i. kremerij heisst so viel als da viel Klein«» 
steine sind, die kleine 8teins heissen Kremin. 

Po rein (porein, d. i. parina') ist so viel als Drecksiück 
oder da etwa vor diesen (d. i. vordem} die Pofisten C^ic} ge- 
wuchsen haben, die werden auch Porg (^?) genannt wegen 
ihrer Dreck: wenn man darauf tritt, dann berstet es und sprützet 
Dreck heraus. 

Mücraneidsa (^miikranica , mokranica} das heisst nasse 
Fuhre. 

Sopansten ("zo pnntem, za patjemj heisst hinter den 
Weg, Weg heisst: 

pungt fpunt, piitJ3* der Weg. 
Kleibjoste bäum (^klejbjoste, klibjasty}: vor diesen ^tund 
da ein Eichenbaum mit niedergehangeden Reisern, davon hat 
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der Stack seinen Namen; die Aeiser waren von grossen Knö- 
pfen, wann sie aasscitiagen wollen, und die'lieissen Kleipken. 
Andere Nennung diese Sltickes nobrisein (^no briKejn% nn 
brjezine} das ist auf Berkenbusch, da ist vor diesen auf der 
Heide Berkenbuseh gewesen. 

Nuwein (miwejn', novina^ ist Neulnnd..,.il<) 

Kla^tz (Klae, vielleicht aus den deutschen KlotK?3 da 
waren vor diesen junge heistern (Eistern, d. i. Eichenklölzer) 
an den Weg und auf das Land, davon hat es den Namen« 

Mohia wa djuhl (uiola wa djul% tnaly v& golij heisst 
der kleine in Heide^). . 

L e i t z e i s (^lejsejc', r8ica3 heisst so viel als Fuchs« Ea niuss 
nothwendig ein Ort gewesen sein, da Fochslöcher sind gewesen 
oder das ist ein Kalt Ort Land, daswegen uiag.es wohl den 
Namen davon haben, weil es viel Misi"imdAr( ht. 
' Writin (^vrjetjenoj, ist so viel als einiß Bpilie* 

Kluterschen hat davon seinen Namen: vor hundert Jahren 
ist das Land vermiethet worden an einen Burger in Lilchnw, 
der hat gehcissen Kliiter. So weit das Kussaterland ist, hat 
es die gemeine Bauerschaft ins Gesammt Kugehöret,* ist aber 
nachhero an die Kussaterci-glskommen; dann dass Ort bei den 
Schlagbaum heisset scheissna (scheis6ma3 (?) kungsa 
(^kunsa, kasyj das bedeutet so viel als Kussater^-siiicken^, und 
ist solches vertauschet worden und lieget nun zu der Weide 
und das Kliitterland ist davor gegeben. 

Säutein (^sejtejn' setina) ist so viel als ein Saattestijck. 

Laugen kann man ku. dieser Zeit nicht soeben wissen, 
dann der Ort Weide heisst laug (ieug^ ^"el* 

• . wedein fsic) 

zawwlackne plost: die wolriechende winnende', Blumen 
heisseu zawwiack (^zawlak, zawlakne plost; zavlak, za« 
vlakny plast. 

Ey dawig gräpck (]ej dawich greuk, u dvech gruk^) ist 
bei zwei Birnbaum, dawe (^divej das heisst zwei. Birne 
heisst g r a u c k (^greuk. g r u k3: zwey Bäume haben da gestanden. 



')HierfoI^t eine Erzählung; von ilurchans iiiiiiiteressiintrnDorfbeg^ebenheiten. 
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mCcramidsa (^mäkranica ^ mokrjaniea} unten die Stficker 
heissen muerawidsen* (^mäkrawiee, mokrjavieaj oder nasse 
Fuhren. 

no soolatjey (?)! derBer^ heisst soolstjey da die Stucken 
gegen scbiessen. 

Pid jöhr (]pid gör, pod gor^, heiast hinter ^en Berg, Berg 
heisat jöbr fgör', goraj." 

Wisaeien* (^wisejny, vosiny^ bedeutet so viel als wenn 
in alte Zeiten be Wespe gewesen sein die heissen Wissen. 

Pudjanna(padjany, pidjön, pogeny, pogon), oder pidjon, 
da man sich kehret und wendet. 

ChaudeitzCcbeudejc', ohadica3 heisst so viel als geringe 
oder das nicht viel tauget* 

No pitz (jio pic', na pjeci3 heisst anffen Baokhowen» 



bey bassing ^, da muss vor diesen viel Flieder gestanden seini 
dann Flieder heisst baass (^baz, b%z.3 

Starna^, das ist eine Seite oder ein halbe Stück. 

So glaw fzo glawV za glav'J ist so viel als Kopt Kopf 
heisst glaw £g}ava^®3. 

Jüsteneitz (^gfistenejc' gostenica'O heisst so viel als ein 
Gastland, gast heisst jus t Cgust, gostj3: in alten Zeiten wenn 
die Vogte haben in Dorf gekommen 9 so hat sie der Schults^e 
bewirthen muss. 

1. Bei Heoaiog por6 (d, i. para) Koth ; Ter^^leiche das nieclerljla* 
iitxiscbe para, das kilmlisclie bara, wa» ebcafalb Kath, Schaiuta 
bedaQtet. 

2. Kassatar oder Kossäten, Kossäten (eigentlich: Kotse- 
ten) keissen im nördlichen Deutschland diejenigen Landbevrohner , welche 
nur ein Haus und ein kleines Stfickchen Land haben; das slaTiscIie Wort 
• G h i e s m a oder s o h i e s n a, welches, wie es seheiati dieser Beacichaapg 
eatspricht, weiss ich nicht xa erklflren« 

3. winnende (d. i. wohlriechende)] ein slaTischeii in den dent-« 

•eben Text anfgenommones Wort; vergi« oben Winnoje (d. !• wiigqje 

= Tonjaje) SatJB IISI« Aber was bedeutet das von Schuld anfgesebrie-« 

bene Wort wedein? Auch weiss ich die Ableitung des Wortes «awt 

wlack nicht aazngebeni pIosI ( :;=: dem russischen pUst) bedeatete 

3 
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ein Ffl«l|na8i (^^wtprh: fiM Hufe, welclie a« Anfasse clee 18* MrhuK- 
derU in BrimileQbars; 30 Horgeo H. u «iwa 7 Deejaüiien bftrn;;. irli | 

kiinii jedoch nicht sa^en, ob ilieseg Mms auch im Lflnebnr^^ischen ^Mr 
«Undig djifMlbf war)) an« dieser Bedetilung des Wortes plast oder 
plost schliesse ich nach Heniiing^s Ang^ibe, dass der Beaitaer eines solcbeii . 
Gutes bei den 8V*^en plasnik hiens, denn Henning schreibt: ,,|iffeuery 
der eine Hnfe Landes besitzet, plasnik; Halbhüfner p^llibnik, Tf« pe| 
halb (d^ i. p^liwnik :j= potownik)**^ 

4. Mn ist hem^rkeu^wfrtbt dass in ilem Worte dva (altslav* ^1bv<l) 
die Klbalaven pork einen Vokal zwischen den Konsonanten d <Mk<l IT 
behalten haben» Henning filhrt die Form des Maskulinnms auf: daw^jr« 
==: poln, 4w#j, Mfrkwiilrdiff «IimI anch die Formen iles Worte# groia. 
Henning schreibt: ,,Birn grauss^j (grausy) plur« ffranseivay 
(gransvj'); Bin^hnnm grauk« plnr. grautsaj; demnacfi kinnte man im 
AUerthuni diese Formen voranssetzen : grusy (Nom. üing»), .gr,nsvo 
(FrncM), Gen. und Kern, p|ur„ grvk» plur. grnci od«r richtiger «^ 
grnch, grusi (der Banm)« 

5. Angefkseheinlick ein Schreibfehler et. miScxanids^ 

6. (lie E|»(hi^g en ift bereit« denUch* 
7* n^r Ueberg»ng des g jsu Anfange des Wertes in j «p« i«i tiHf 

F«lgf i^* deotsrbe« fiÜnQnsse«! Henning schreibt ricMig^r und ksst g 
i^ d^ eiptsprfc(ie9Mle^ Labial übergehn: ««Berg tydra, plur« t>fti4>^ 
kleine^ Berg ^ t;yörk<l. Kig;enMi«|| latte er dj«r;\ «, «. w«Vkreibe« 
sollen, er bat jedoch nach deutscher Weise t und d lerwacksdA» Abirr 
i«i Woirte g^sktj beirrafbt. bei ib«i noeh g: «»gi«!. 
8, V^e ^vUidieiaacb« nnd balbala^iiche F^rm«. 

9» Starna st« strana, die regelmässige Formation in der Sprache 
der baltiscbeii $b«vep. 

10» l£ls ist mer.k würdig, diiss i« dieaeni Ver^tichiniss toii Ftnti¥Mn^ 
die gcf^imivi^isrbr« GvMbMügtn noch TttdUnsb^ «bfeeschliffen si»d>f als, in den 
T^j;h«cangeAlhcte«i^ toa ^chnUt mcdergeschviebnon Ptwraeen: vi« b«flat(fce|| 
glaw st. glavra (Henning: glawa) jöv st, go^ra (Uenrnngi tjrft««)»' 
wriiti^ st. Trje^t^^na (Usmiiing': writnae) n» s« w» 
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III. 

vom Pastor Henning mit Musiknoten niedergeschrieben. Das* 
selbe befindet sich zu Ende der Originalhandschrift seines: 
„Yocabalariam Venedicum,^^ welches sich in der königl« 
Hannoverschen Bibliothek befindet. Henning selbst hat dieses 
JLied mit der Uebersetznng dem Professor Eccard mitgetheilt^ 
der es in seiner ,,Histoi:ia Studii Etymologici linguae 

Germanicae (Hanoverae 1711}^^ abdrucken Hess. Der 

« 

gedruckte Text unterscheidet sich in einigen Wörtern von dem 

handschriftlichen. — In Hennings Handschrift geht dem Liede 

folgende Bemerkung voran: 

,,Uierbei ist zu merken, wenn der Fuchs gesprochen, maj^ 

soll ihm den Hintersten von einander schlagen , so fangen sie 

alle an, so viel ihrer beisammen bei Tische sitzen, mit Fausten 

wacker auf den Tisch zu trommeln und auf solche Art dieses 

Lied zu endigen. -*- Will man's nach der Kunst singen und 

spielen und ihm sein rechtes Rechthun, so gehören 3 Personen 

darzu. Die erste Person fi'Sgt zum Exempel: Katü m^s 

Ninka bayt? die andere antwortet: T^Ika mds Ninka 

beyt. Die folgende Zeile: Telka ritzi woapack ka nei-»' 

mo kadwemo, singen sie alle drei zugleich, und damit es 

eine gute Harmonie gebe, singet eine Person zwischen den 

Discant und dem Bass eine Mittelstimme« Die Worte aber: 

Jos gisswiltga grisna Sena; Nemik Ninka bayt; mus» 

die dritte Person allein singen, und denn die letzten Worte 

wieder alle drey: Und so mit den andern aiicb.^^ ^ 

Im Texte ist die Henningsehe handschriftliche Lesflrt wie«' 

dergegeben,- die Yariaoteii beziehen sieh aber anf den Eceard- 

sehen Druck. Die erste Zeile Jeden Verseif bringt , nach der 

schon vorher angewandten Ordnung, den Originaltext, die zweite 

Zeile bringt diesen Text in der Weise, wie er, nach unsrer 

Meinung, ausgesprochen werden musste. In der, unter den dent- 

sehen'Text gestellten Zeile, bemuhten wir ans die Wörter des 

Dialekts der Elbslaven also wiederzugeben, wie solehe in der 

3* 
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alten, vorhistorischen Zeit lauten mochten, bevor das Idiom der 
Drevjanen in seinen Lauten verdorben worden war, wovon wir 
bereite im Vorworte gesprochen haben. 

Katffa mos Ninka bayt? 

„Katu CO "»*«• CO ninka CO byt?^' 

Teikai m6s Ninka bayt«: 

— - „Telka mds ninka byt.^^ 

T£Ika4 C^) ^^^' woapak ka neimo ka dwemo: 

Telka rici woapak^ ka nejmo ka dwemo: 

Jo^s gise wiltga? grisna sena; 

Joz jis^ wiltje grizna' a&ena; 

Nemik Ninka bayt, 

Ne mig* ninka byt, 

Jos nemik Ninka bayt 

Joz nemig^ ninka byt. 

2. 

„Katu m£s Santik (zantiH, zj^tek) bayt? 
„Stresik C^trezik, 8trizek3 mes Santik bayt/^ 
Stresik ritzi woapak« ka neimo ka dwemo : 

^,Jös gis wiltga moie tgaarl^ C"^'^ tjarl, maty karl3; 
Nemik Santik bayt, 
Jos nemik Santik bayt/^ 

Wer soll Braut sein? 

„Ki^fo 'mese njehka bytj?^^ 

Die Eule soll Braut sein.: 

„Telka C?3 'mÄse njenka bytj." 

Die Eule sprach: hinwieder zu ihnen den bdden: 

Telka C?} rjece wopak ki nima kii dviraa : 

Ich bin eine sehr gressliche Fran; 

Jas jesm vjelko grozna zena; 

Kan die Braut nicht sein, 

Njemog(f} njenka bytj, 

Ich kan die Braut nicht seyn« 

Jaz DJemogCO njenka bytj. 
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Wer soll Bräiitgam sein? , ' 

Der Zaunkönig soll Bräutgam Ich bin ein sehr kleiner kerl; 

sein Kan nicht Bräatgam isein : 

Der ZannkörnV sprach Zu ihnen Ich kann nicht Bräatgam sein, 
hinwieder den beiden: 

3. 

.,Katu m^s Treibnik (^trejbnik, trebnikl bayt?^^ 

— ,,W6rno^ ( w rn 5 varnaj mß^ Treibnik» bayt.^^ 

Wörno viiyA woAp;ik ka neimo ka dwemo: 

•,Jös gis wihga tzörne tgaarl (come tjari, ierny karl); 

. -- 

Nemik Treibnik bayt« 
Jos oemik Treibnik bayt,^^ 

•,Kata m^s Tgaiichgorio ftjanchjor, kuchair} bayt?*^ 

— ,,Waut7ika^ ([waucka, V'Blcka3 mos Tgauchgor bayt." 

Wautzkaii rit^i woapak ka neimo ka dwemo: 

«,Jo8 gis wiltg giiip/Jt (g i n p c i t , glupcit} tgaarl; 

Nemik Tgaiicligor b^iyt, 
los nemik Tgauchgor bayt. 

Wer soll der Brautführer sein t Wer soll der Koch sein: 

Die Krabe soll Brautführer sein? Der Wolf soll der Koch sein: 

Die krähe sprach hinwieder zu Der Wolf sprach hinwieder 

ihnen den beiden: zu ihnen den beiden: 

Ich bin ein sehr sciiwarzes Kerl ; Ich bin ein sehr tuckseher Kerl^ 

K^ nicht Brautführer sein, Kan der Koch nicht sein, 

leb kan nicht Brautführer sein. Ich Kan der Koch nicht sein. 

5. 

,,Katu mfts Czenkir (senkir) bayt?*^ 

9,SogaiiSi2 (zojan^, zaj%Dc3 mds Czenkir bayt.^^ 

Sogans ritzi woapak k« neimo ka dwemo: 

,,Iös gis wiltge, (wiltje, vjelko) dralle^^ (drale) tgaarl; 

jVemikis Czenkir bavt, 

los nemik Czenkir bayt«^^ ' i 
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5. ^RisplasteiteiT ^ ^ miang peimng»!« 

Wer soll Einscheiilcer sein? Risplastejte mijan pejzoB 
Der Hase spU Eiuscheitker seia^Bnngde woasssi» (teisko, 
Der Hase sprach hinwieder zu Bunde wöasa tejslia, 

ihnen den beiden: Bangdeao wöassssi teisko!^ ii 
Ich bin ein sehr Schneller kerl; 6. 

Kan nicht Schanker sein, Wer soll ein Spielmann sein? 

Ich kan nicht Schenker sein. . Der Storchsoll Spielmann sein: 

^ Der Storch sprach hinwieder 

^ KU ihnen den beiden: 

„Rata m6s SpeUmano bajrt? j^^ ^^^^ ^.^^^ ^^^^ ^^^^^ 

- „Bätgtiu, (b 6 tj . n , bo^jau) Schnabel ; 

mH Spellman.. bayt«. ^^^ ^.^^^ Spielmann sein, 

Bülgan» ritzi woapak. kaneimo j^^ ^^^ ^j^^^ ^ ^^^^ ^^.^ 

ka dwemo: 
)Ioss gis% wiltge dangen (dilgy) _ '* 

roatift (rot); Wer soll der Tisch sein? 

Nemik Spellman bayt, Der Fuchs soll der Tisch sein^ 

los nemik Spellman bayt.» j| Der Fochs sprach hinwieder 

f^ zu ihnen den beiden: 

tr .^ 11 «, - 1 /^ « 1 V 1. x^ —Schlagt von einander meinen 
jjKatfi m^s Teisko (tejsko) bay t? . ® 

— ^Leiska (lejska, liska) m6s „ , ^.^. ' 

ri^ • I u . u Rozptastitje moja pyz^ 

Teisko bayt." » . , „'• u • 

» . , ^, . . , . S^ wird er euer Tisch sem 

Leiska ritzi woapak ka neimo _. , ^ ..... 

'^ . ^ Bade vasa (tiska). 



ka dwemo: 



So wird er euer Tisch sein. 



A Kjiljr.-.-»» hfyi;.— «, Te«lka^ «^ $uig8« — ]$NeiDick«—> 14 Spekulum.«« 
4 Teeil^a rtsl« WafMkk« ii«i«iQ Im i^Bülpia, •— 1« Raiith «— i^ Hia[plii» 

-*-« Wapük. — « Tmbnick. — 08a.-r 20 Banjd,^ — nwdsfa« 

ffTjauchor.— 'II Waajsfca«— • hSq- ' ' 

* 

1. Ei« Bctifkiel, fi^ »ieli dw alt« Vokal, welcher im KiocIlMulttW- 
«ckea ^arcii 1» besetchset wiril, «rliaUea hati k.l4o« lUmiiii^ bfiagt f«A- 
l|^«ttd« JF'erm her«« »war koig» (koig^a 4 i.- küfct), ka<ä.^ 

2* M^g igt ang«ft8CkeiiilieK 4ia Formidioa ilag Prsiettritiisi simpTex 
£= tm^aa. Solche Beigpiele, !»„ denen dag Praateritum giiiiplex gebraucht 
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Ut, k(»iiiiiifn nirttt selten in den tprachlicben Denkmftleru fl«r Elbftfavea 
tor, «.oben t«ch d. i. cihotech; »ber gewOhülicIi be«i4*.hteU tfenliing 
clie:»e Formen nicht unil tibersetste sie an^ett.in. So »etzt er hier stiiti 
tWi Pra«terittini (sollte) dsis Präsens, obgli-ich^r b«l dem is\^it«n Ver- 
butn, ritjt d. i. rje^e das Prüeteritttm anirendet (dnd diese» Verbum 
rjpce beweist uirter ;inderen , diiss der ^nse, in uiiserm Ltede vorkom* 
iti«*nde Dialog im Praeteritum gehalten ist)« Heiining^s Wörterbnch ist 
Tidl soleher falsch Terstaudaer Wörter, wie wir dies hier Bei dem 
Worte m^s bemerken. Er schreibt nftmlich: „Beg^eg^nen eyiatjlich« 
fik, anf dem Weg^e beg;eg;nen no puntg;e eyt^tsich^ik 3*' was ist das? 
Aiig^enscheinlicb die erste Person des Praeteritum simplex: ejtAcich 
yi^\ no pun tje ej täcich jig^V ^« i* utoiich jejfo, na p^ti nt»- 

3. Im Wörterbuch schreibt Henning nenka« Di« Wurzel ist dieselbe 
wie im russ« njanja, bulgar. nöni, im serb.^ nenja, im böhm. naiya, 
u. s. w. 

4. Polnisch opak, hingegen. 

6. Wegen dioses Wortes siehe oben. 

6« Man scheint Oberhaupt nur diese. verkAr«teForm gebraucht xa haben. 
Heiiiiing schreibt im Wörterbnclie: ,,Könuen mäk (mfig d. i. mogu), 
KüHust dd müsis (müjsis, d, i. moi&ei), ja iüh kaün, {e, Jose mäk 
(je, joze uiög, je, ja« mogC^). 

7. Das Wort tjarl, das aus dein deutschen kerl, kati cnCstadden 
Ut, ir»r im allgemeinen Gebrauche, in der Bedeutung, vob mn^, mn£^i- 
na, parjeA (d. i. Mann, Mannsperson, Bursche), Heiiriking schreibt im 
Wörterbuche: Mann tjarl. So nennen alle Weihen ihre Mün* 
iier, wenn sie in der dritten Person ton ihtien reden, 
»Itt: mj tjArl (mij tjarl,) mein Kerl. -^ In dem sogenannten 
bMiinoTerschen Wendlande hat sich bis jetM diese Bedeutung des 
Wortes Kerl in der dortigen deutschen Spracht, eHuUen , ohne eine 
beeidigende Nebenbedeutung zu haben) min Kerl bedeutet dort ein- 
fach mein Mann, 

8« Im Orjfginal ist das Femininam wafofa === wro^na gebraucht, 
obgleich davon wie wvn einem Mascifliimm gespri^etk Mr'iti^^ 

9. In Hennings Wörterbnclie: y^Wolf waujska, wdizka (van^ka, 
wiicka). Es giebt mehrfache Beispiele eines solchen LVbergangs von 
l»! vor eiiKMH Kousonnat in M ^ie JS. B, bei den Serben^ w'^i^t oben 
findet siith tucl d« i« tiA^; dattdga (Hev^in^^ lies: Aaurdija ifml 



(lauge db u tlLlgy = ilollii); dauk (H«nniMg, 1« f1aa{^ d. i. it1bl{^ t^' 
(lor^^ detutam); mlatsangHH (Heuuittg, L maacaace) d, i» Di^üljffcy 

10« dralle, ein nipilerdeatirlier auci nur einmal gebraaeliter Provinz* 
« 
rialismviif ilie Wurzel ist dieselbe wie im fMUnkriUclien drA, laofeu^ 

rusfl. duratj, dralo.etc* II»b(>n dieües Wort die Deotsclien von den 

Slaven entliehen oder g^ehörte es den Dentacheu an und ging von diesen 

20 den ßlbslaven übert 

ll^ In dem von Eccard gedruckten JLiede finde ich diesen Vers fol» 
gendcr Masen: ftisplastne'itino mia wapeis, Wapeis oder wie 
Henning in seiiiem WöHerbuclie richti^r schreibt^ wapeiis (= wopul), 
ist dasselbe Wort wie das russisehe, eigentlich sibirische opoS (der 
Scliifanift)) Vergleich das kircheuslav» opaS. In dein Worte rispla* 
ttneimo ist jedenlails ein Fehler; in^in miiss entweder lesen: rispla* 
^tneite (= rozplastnetje) oder vielmehr rispias tnei to (DHal|=£ 
srz ro£pla8tn8ta)v 



IV. 
(K e b e t e. 

Das in die Sprache der Elbslaven übertragne Gebet des 
Herrn ist in drei Redakzien bekannt, welche wir bereits erwähnt 
haben ) nämlich: von Mithof, aus dem Jahre 1691; sie war 
Leibnitfi mitgetheilt worden und er Hess sie in seinen ,,Cotp* 
lectaneaetyfflolK>gica,II| 339 abdrucken; wurde von Adelung 
(MithridateS) II, 690^) neu abgedruckt; 2) von Henning, auf* 
gesehrieben zwischen 1691 und 1705 und von Eccard (Hiat» 
8t. Etymol., 269) veröffentlicht; sie hat sich auch bei allen 
Handschriften des Henninjgschen Wörterbuchs Vollständig erhal* 
ten; 3) von dem Bürgermeister Müller in Lüneburg, aus dem 
Munde seiner Mutter aufgezeichnet und im ,,Neaes Vater-» 
iändisches Ärcbiv^^ abgedruckte 

A.JMithofs Redaction« 

)i Noos Wader, tada tö jus wa tuen Nibisien^ 
Nos (Wader), tada (?)^ ty jis wa tum nihisjej» 
NaS k % % • ? ty jes \% tom njebjesi 



US.AJimiM^.mmmm^m.^mt» 



*)' &s war mir nicht Mdgtich , die €eH«ctafi'ea etyniolo£;i%a zvk er- 
)ia)le»^ ixk Bitisst» daker den AdduH^isclKB IVkt mittlfeiba. 
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2. Siahcta mo — wafdoot tut Seimang (lege Jeimang); 

8jonta mo (wardpt) t^fii jejman; * 

Sveto 'ina • . » • tvoje jiaijq» x 
3» Tai Rieck ciiinma ; ^ ' 

Tai (rik) (kumma')^ 

Tvoje ••••;; 
4. Tua Willia mo ssa schiniot wa Nibisjeu, eak"^ wisset 

Twa wilja mo sa (sinjot)^ wa nibisjej, kak wisi^ 

Tva vola ^ina sj% « » • .vi njebjest) kak vbse 

aoqooi noo S^ime« 
taky (?) na zm\e. 
taky (?) na zemi. 
h. Noossi da«:litia Sjeibe dii nam daans; 

Nosi (daglitia) stjeibe^ düj nam däns 

Nas(Q) , . • • . skyb(%) daj nam dbnbs. 
6b Un wittodäman (lege wittodünam) noosse grei^hieii 

(Un) witodöj nam nose grejchi, 

• • • wotidaj nam nasi grechy, 

7. Cook moy wittodajeme noossnme Greihynarim; 
kok my vitodojeme nosum greehinarim; 
kak'my wotidMierny nasim grechnarjom; 

8. Ni farforii nas wa Versoikung; 
Ni (farforij) nas wa (versukung); 

Nje » • • « . n»8 v% * » • ; 

9. Erlösii nas wit tigge Goidac. Hamen. 
(Erlösy> nas wit tjge cheudag\ Hamen. 

» • • nas wot togo chudogo. * • 

6. Hennings Redaction* (Text uack seiner Oi-i^iaalfa»Qcldchrift.) 

1. NQSsei wader, ta toy gisi wa nebisgäy, 

Nose (wader), ta ty jis wa nebisjej, 

nas » « » » ty jes v:b njebjesi» 
S» Sjangtas woarda tügi« geim; 3. Tia rik komma; 

Sjunta (woarda) tuji jejma'; Tija (rik) (komma), 

Svjqto • . . tvoje imj% Tvoje • • • . 

4. Tia willia^ schinyot««, kok wa nebisgäy7, kok kak* no.sime; 
Tija vilja (sinjöt), kok wa nebisjej, kok kak no zimje; 
Tvoja vola . . • . kakvB njebjesi, kak kak na zemi; 
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5. Nössis wissedanoeisna stgeiba doy naiiif dansto^ 

IVosi wisedanejsna^ stjejba' doj nAm dtas^ 

Nms(9) vbsjedbnisD(9) skyb(4) daj nam dbObs,. 
& Un wittedoy nkmn ndsse ^grichn 

(Un) witedoj n&m dos gr^eb, 

• • • wot%daj nam nas grecb, 

7. kakia moy wittedoyimei« nosaeaiis gr^smariaiie ; 
kak my witedojime nösem gre^nariw^; 

kak my wot'bdajemy oaäini gresnarjoni; 

8. Nii7 bringoyis nös ka waraikdnyei», 
Ni (bringoj) nös ka (varsikönje)^ 
NJe nas kb • « • , 

9. Tay Idsoay nös wit wissokak chaadakio» Amen. 
Ty (lösoäj) nös wit wisjokag' chaudag^ Amen. 
Ty • • • nas wot vbsjakago chadago. • • • 

C. Mfiller» RfNiaefiMI« (Nach der Hewp«lich«iii<^ Aasgube.) 

1. Eyta" nossi tang toy bist en Neby 

Ejta nos' ton ty nebi, 

Ota nas, ton ty « / • * njebo, 
t. Sjenta werde tija geyny'^; 3« kommoja tija Ritge; 

• 

8^jenta . . . . t'ija jejmi; komoja) tija <ritje); 

S%jato • . • . tvoje jimja . ♦ • . tvoje . ♦ . 

4. tia Wilja blyoye** kock en Neby koick^^ en Simea; 
Tia wilja • . • • kok . . . nebi, kok ... zimja; 
Tvoja voia « . « kak • . . njebo, kak ••. zemja 

5. nossr wisse danneisna stjeiba' dogeyra'^ nöss däns; 
Nosi wise danejsna' stjeiba^- dojej na nös däns; 
Na8(a) Vb9jedbnisn(%> skyb(a) daj na nas dbiibs; 

6. un schenkös nossi weineck ^% kock wy Schenköt nossi * 

" weinecker" 

(nn> (senkös) nosi wejne, kok my (?) (senköm?) nossi ..« 

nasi viny, kak my • * • « , ^^^ •«• 

Varianten der Eckardschen Ausgabe. 

^1 R6§ h6ljii wader (d. i. unser heiljer Vater). — \ cht*«. — 3 
Sjpnta. — 4 iBg^i, — j wdlya. — « schin^df, — 7 keke neWt^^ky, — 

g N6e»si. — 9 niviii. — 10 d»«»* — 11 n««». — * 1» W**"*"- "*" n •***^* 
14 wittcdogiow. — 15 tioMem. — = le ^ff^iüarim. — i» Ny, — ^4 fcrinff 
y^oy, — 1, warfik^D|;e. -<^ 10 wifsökak, Ciiuiidak. 
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7. od'* bring;ayeiiosen wteiiicrk'^^ 8.8seftedie6ÖlVA iios deggrdek 

wersöcke^ 

ni(?) (bringoj) nos •.••.••, »••^. »ece ty ...no» (wi) de grÄch? 

nje nas .••••• « eice ty ••• mis wot grech(a). 

9, wyltiya blift^' to Ritje, ti Mocht un warchene Biisatk^V 

(wilj** t'iJÄ... to (ritie), ti (un) warchene Biizac 

..•• twoja^M ta*... to ....^ Vbrchni Bo'^ec ••... 

1. Wort für Wort ubertrs«g^tn aai dem cletit^ciien: der <I umbist; 
«Uer die Bedeutung des, der sJaTifclien Syiitix in diesem Siune freiiidea 
Farworie§ dcr wurde nicht recht verstanden, und stütt des KeUti?um« 
das Pr«nomen demonstrativum gesetzt. (Dieses lautete lipi den Elbslavea 
ton oder tun, wie dieses die 3. lledactiou des Gebetes beweist.) 

2. Weiter unten liuden wir Nebisjeu. Üieses ist richtiger und 
muss nebisjej gelesen werden, . 

' 3, Bine deutsche, TuUstäHdig in die slavisehen Sprache Cibertragn« 
Konjnnctionsfornu . . 

4. Es ist augenscheinlich, dass dieses Wort das deutsche geschehen 
vertritt; aber wie soll man seine Form erklären! Möglicher Weise mochte 
der Eibshive, nach dessen Worten irgend ein deutscher Geistliche „das 
Vaterunser^* abersetzte, statt des schriftgeiuAüseu geschehen Ticluiehr 
scheinen verstehen und daraus linjot macheu. 

5« Wahrscbeiulich ein Schreibfehler statt cak; man kdnute anrrli jak 
lesen, aber di«*ses W^ort haben wir bei den Drevjünen nirgends gefunden. 

6« Kak wisi* Eine ungeschickte Uebersetjsung des deutscheu: also. 

7. Muss- wahrscheinlicher Weise toquoi gWesen werden. 
18. Uebersetüt nach dem deutschen so wie. 

9. Wir haben, nach dem, von Henning an Ercard ^^'^H^\h^%\ien Ti-xfe 
^resiiarim gesetzt: vom Worte g res »y kann man nftmlirb gr^$na# 
(d. i. gr^nik, lier Schuldner, Sunder) ableiUn, während die Form gr^s- 
inaf nicht gebildet werden kann. 

- 10* la dieser Uedaetion siebt man den voUstäufligen Verfall derSBracbe: 
latsche Wörter wecilen ohne ^eitere* in ihren deutschen grwnniatisehea 
Forml&ii der sUvischea Sprache einverleibt; es werden deutsche FrApositio« 
uen gebrafBcbt und mit dem Nomina tiv ^vischer Wörter zusamm<«-estellt 
(z. B. «n nebj 1. nebi, der Nonniwitiv uin^, z=z aebo) u. su w. Hie* 
bei scheint <ler B4irgcrmetster Miiller, welcher dieses Vaterunser ans dem 
-fitunde seiner Grossinniter anCaeiehuele, sehr wenig sbiviedi verstandeii 
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und d;irAr auch ^in* seUechtes Ohr gchnbt ea haben, sd daaa er öfters 
wanderliches Zeo^ zu T»^e bringt« / 

11. E« itft iiiprkw)lrdi<r, das» sich in dje«er so verdorbnen RedHctio« 
die sl^ivisrhc Wurzel toh otec (Vater) erbüUen hat, wahrend iH'ir in den 
beiden andern das deutsche Vrader finden, Ann diesem Anfahre ,, Eyta 
nosai,'* so wie au« dpu Worte sÖlTa (Absatz 8), welches an^entirhein- 
lich ron dem lateinischen solvere ^nommen wurde, so wie aas der 
noch erhaltenen Doxolog;io (Absata 9) dijrfcn wir Wohl srhiiessen, 
dass diese^ aus dem Miiude der alten Felix* auf^eaeichnete Rcdaction sehr^ 
alt sein mnsste und nähr scheinlich noch aus der Zeit der rdm ischkatho- 
lischen Kirche stammte, (denn diese versehwand in dem Lilnebur^er 
WendUnde erst zu Anr>nj;;e des 17, Jahrhunderts). FreihVh wnrde der 
mfindlich fort^epflanate Text immer mehr und mehr veidorheu. — .Ueuntn; 
achjfieibt in seiuem Wörtirbnche: „Vater — e>ta, Ig^lyz (Ijölja)^ 
wader, Täterlirh ej'tena (otbni) 

12. Ein Schreibfehler st. f^eymy, 

■ 

13« Jedenfalls das deut!(clie bleibe, 

14, Falsch geschrieben statt kock. 

15. Statt „n" hat man fälschlich „r^^ gesetzt. 

la. Der Aufzeifhifer des Gebetes scheint das „k'^ doppelt gehdri 
zu haben. 

17. Eine rein deutsche, aus slarischer Wurzel gebildete Form. 

18. An^euscheiiilich ein Fehler« 

19. Ein filr mich nicht zu erklärendes Wort.^ 

20. wil ist das deutsche weil. 

21. blift> das (leutscrlie bleibt« 

22. Das Ende entspricht nicht den Worten des Vaterunsers« Wahr- 
adieinlich hat die alte IVrson, welche es rccitirte, aus Vergesslichkeit das 
Ende irgend eines andern Gebeta angefahrt. „Warchene Büjsac" be- 
deutet „der höchste Gott, Gott der höchste. (Henning schreibt: 
.»höchste Gott Warchene Basats). Hierauf folgen noch die voll- 
kommen unverstandlichen Wörter :nigangka nn nirngnissa (so 
keiast ea- in dem gedruckten TejJite, eine andre Lesart hat: niragnisaa.) Aaten* 

Ausserdem hat Möller ans dem Munde seiner Grossmutter „Felijt** 
eine wendische Beichte d. i. ein Gebet, welches bei den Proteatan- 
ten vor dem Genüsse des Abendmahls oder aoch «um Schlüsse der Pre- 
digt Torgeleaen wird. Allein diese Beichte ist weiter nichts, als eine 
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Wiederholangf tlen eb«a.'dtirrli{;rg>angctDea Vaterunsers,' nnr flagg es zu Enile 
noeh yerworrpoer ist« Eg heisst uäiulich: (1) Ejta iioftgi tang; toj bist 
•a Nebi, (2) Tgcnta (1. «jfnt») tija %eytty^ (3) kominoja fya Ritje, (4) 

. tja wüJA bl^oye kock en Nebjr (hier fehlt ein Satjs), (uii) gchenket (U 
schenkos) noggi M'eioeck, (7) kuok wy Scbenrkot nossi wei necker (8)ua 
brtnyoya nos en niewick; Tu Cbriste wirdje Ritjst (ein uuerk urbares 
Wort; hierauf wieberholt sich der 8« Vers, schenkot iros'si weineek ua 
brinjoye uds nieu (d. u ni en, wie das deutsche: und bring^e uns nicht 

' in . • • ; im gedruckten Texte steht falsch: niem) wersOche (9) gsetzo 
die Solva (hier fehlt etwas) in dina werbet (deutseh in deinem Verbot) 
Ty sy et blift (wahrscheinlich Tyj» et blift: tjja — tvoje, et blift 
deutsch: es bleibt) »to Ritg^e ti Macht, un Naj^an^ka (?) T^n Jesu Christ 
Amen ** 

■ V. 

Iietztes Denkmal des INalekto der ElbslaTeii« 

Eine Zusammenstellung von. Wörtern aus dem Jahre 1766 
von dem Kreissecretajr Uintze in, Lfineburg. 

Mensch Schlowack Clies. slowjak^ d. i« clovek«) 

Haare Wiossa (wlosaj* 

das höchste des Warlsack (statt Warssack, I, warsak. 

Hauptes virsbk])« 

Stirn Leyseinung (l. lysejnun, lysin^, Acc). 

Angenbraunen Wabbra (^wabra^ vobriv)* 
Augen Witzä (wice, wocij. 

Thränen Schladsa j[sladza, sl^bza^* 

Nase Nöhs (nös, nos}« 

Rotz Züpaal (^supalj, sopßQ. 

Ohren Wänich (st. Wäuch, weuch', vucho}« 

Nacken Tahl oder Tohl Qtyly tyj). 

Mund Rath (rat, rBtJ. 

Maul . Wüust (weust^, wustaj« 

Seele Däusa Cdensa, duSa}. 

Hodemfl.OdemJ Döusa Cdepsa, dusaj 
Zunge Jungsuck Qumyk^ Jezyk)* 

Zähne Sungbah (^zunbaj, z^byj. 
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Sie Lallen worin Jnngsna Qonraa, djqsna^^ 

die Zibnestekea 

Kinn 

Part 

Hals 

Windfitraase 

Schlackstraase 



Schulter 
Kacken 
Ribben 
Titte 



Brödaa (bröda, broda^« 

Wiings (xvümj wqa). 

Wfinjäh (l Wäiijah, wyja, vyja> 

Street ([Deutsch J. 

Janga wahrscheinlich wurde der deutsche Ans* 

drnck von dem Menschen, bei weichem sich 

Hintznach slayisehenWSrtern erkundigte, nicht 

verstanden nnd er fibersetzte ihn mit: 'Jana^ 

d« i* djas^Bo^* 

Biit^ Cp'"®V pIeco)t : . • 

Gribgat f chribjat, chrjebjet). 



Rehbrah (^rebra}* 
Zaas (^sas, s&s?3 

Tappe auf dem Titte Sanb fzaob, zs^h). 

Leib oder Bauch Sewat (zewat, irivot3« 



Herz 

Leber 
Lunge 
Hagen 

DSrmen 

Namen 

Mann 

Frau 

Er 

Sie 

Fleisch 

Fett 

Nieren , 

Nubel 

Schwanz 

Patrimonium 

Matrimoninm 

Odem 

Beutel 



S^wattack C^ewatak, iivolbk> 
Jungtrah Quntra, j%tro3« 
Pläuzah Q. Pläuzah, pleuca, pluca3. 
Tjessien (tjesin, kiseii = poln* 

kieszeii' die Tasche). 
ZwewQ (1. Zrewu, crewu, di^jevo). 
Jäumang (jejman, jimj^, 
Tjarl (tjarl, = karl, kerl).. 
Senah (zena, zena).- 
Wan (wan, won). 
Wanna (wana, wona)« 
Mangsu (mansü, mjaso). 
Jauck (1. Tank, tauk tuk). 
Zeissa (l Zreissa, creis' a, iriüa)* 
Pump (p%p). 

WappSus (wapens, wopus)* 
Nungdah (L Mungdab, mända, m%do)» 
Pattcah. 

Jojie (joje, jaje.) 
Mehsack (mesak, m^ssk.) 



^ ' 



4» 



dki. 



Arsch Peisdaclr. 

Lenden Stregmöh (I. Stegniih stegnuy Bljegno). 

Knie Tjöhlne (tjaPne, koleno). 

Schooss Sjihllein (l Tjihllein, tjilejn', kolena). 

Schehn (H.Sehne) Sejiisah (I. Sejölah, zjöla, zita). 



Gelencke 

Stappe 

Jiägel 



Sljöskung (I. Sijölkung, zjölkung, 4itk?, Acc.) 

Stäppa (stupa, stopa)« 

Jüchtneyh (I. Nuchtyeyh, nuktjej, nokti). 



Zähe u. Finger Poltzacb (polcaj, palcy«) 



Hände 

Fmss 

Ellenbogen 

Schulterblatt 

Blut 

Haupt 

Laus 

Nisse ^ 

Weinen 

Flöhe 

^Speichel 

Erbrechen 



Runkab (runkaj, r« hiy). 

Nügga (nuga, nojaX 

Nechjübt a Leehjttht, lekjiit^ lokBtj}« 

Luhpöt (lüpef, topato). 

Cara (kariO^ ki^ry^) 

Glawah (glava), 

Wahs (was v*s>. 

Gneldt (gnejd', gnida), 

Plötze (ploce, place, 8. Person). 

Blaeha (bl'bcha) 



Schleiaah (s]ejn% aluuu) 
Blawe (bibva.) 

Kalt aus dem däume (deume, d%mi.) 

. Munde blasen 

Warm aus dem däuche (deuje, duje.) 
Munde blasen 



Huchen 

RulTe 

Keifen 

Reden 

Beten 

Knochen 

Singen 

Essen 

Trinken 

Trunken 



Kluhme (klami, klami, das polnische 

ktama lugen). 

Suwe (zttwe^ Mve: Alles ia der 3. Person). 

Woppey (wopej, w 'jj.i, 

Gorne (gorni). 

Baddaje (deutsch). 

Sjuste (I. Tjöste, kosti). 
Pöje (poje). 
Jede (jedje). 
Peyje (pije). 
Peyjohn (pejon^ pijan). 



•) Hennins^ scbieibt: ,,Blnt = karroy (d, i. k%ry). 



• 1 



so 



Tirtizea , 

Laufen 

Gehen 

Krauffen 

Krummen 

Sitxen 

Stehen 

Fallen 

Sprio^n 

Arbeiten 

Liegen 

Lttgen 

Loben 

Sehlagen 

Lachen 

Esaeii 
Husten 
Lippen 
Hören 



?v 



-Zftuthe (seate, syty). 

Jungaen ((pr^jnnsen', plaaanje},. 

Biesen (b&zen' bexenje). - . 

Ueide (hejde, idje).^ ^ 

Lehse (ieze, leze). 

Kreywe (krejwe, lerivi), 

Zede (sede, aedi). 

Stöhe (stiije, stoji). 

Patzieh (padzi, padje). 

Skackne (sKakiie, akoknje). 

Jole oder Jölojen Cjola d. Ldjola, d£ta3« Per, 

'joiojen d. i. delaj^, 1. Person.) 

Langne .(laiD^ne, lagoJeO 

Läse {}tkze^ Isze)« 

Gole (ehole, chvali). 

Bias (bijas, bijes, t. Pers.) 

Sehmygaa (smijsa, smijajt, 2. P« Jmp. 

oder amijesj^ 3. Pera«)« 
Glode (glode, gloda)* 

Kessle (kosle, kasla). 

(1. lecken) Leyse (lejze, li2e), 

Schlansse (sleose^ slySi). 



h 
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tiU w«t B^dricha Hiki w Bud^Sinje. 
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